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1 Einleitung 

Die vorliegende Planung umfasst eine Unterrichtsreihe mit insgesamt acht Unterrichtsstun-

den à 45 Minuten, die sich im Lernfeld „Demokratie und Medien: Demokratische Potenziale 

und Probleme des Internets“ verorten lässt. Die Reihenplanung entstand im Rahmen eines 

Schulpraktikums von Bachelor-Studierenden der Universität Potsdam und wurde von vier 

Studierenden, die je zwei Stunden der Reihe unterrichtet haben, exzellent umgesetzt. 

Erprobt wurde die vorliegende Planung in einer fünften Klasse einer staatlichen Grund-

schule in der Landeshauptstadt Potsdam. Ziel der acht Unterrichtsstunden war es, gemein-

sam mit den Schüler*innen einen Leitfaden für die Internetnutzung zu erarbeiten, mit dem die 

Kinder erstens befähigt werden, das Internet für Recherche- sowie demokratische Partizipa-

tionszwecke zu nutzen und zweitens dieses Massenmedium hinsichtlich einer demokrati-

schen Gesellschaft kritisch zu reflektieren. 

Die einzelnen Unterrichtstunden sind in ihrer Abfolge in der folgenden Tabelle aufgeführt. 

Falls Sie sich nur für eine bestimmte Einzelstunde interessieren, gehen Sie gleich auf den 

entsprechenden Anhang, in dem Sie die Verlaufsplanung sowie die Unterrichtsmaterialien 

der Stunde finden. 

 

Thema der Unterrichtsreihe: Mein Leitfaden für die Internetnutzung 

 

Stunde Thema der Stunde Anhang 

 Das Internet und ich 5.1 

 Das World Wide Web - her mit den Informationen! 5.2 

 Wie informiere ich mich im Internet? 5.3 

 Achtung, falsch informiert! 5.4 

 Was können das Internet und ich? 5.5 

 Jetzt werde ich aktiv! 5.6 

 Meine Spuren im Netz… 5.7 

 Mein Leitfaden für die Internetnutzung 5.8 
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2 Sachanalyse 

(Abschnitte 2.1-2.4 von Juliane Wabnitz) 

Mit der Entwicklung des Internets und des World Wide Webs in den 1990er Jahren geht eine 

„ungeheure Beschleunigung“ (Kneuer 2012, S. 28) der gesellschaftlichen und kulturellen 

Entwicklung einher. Die damit verbundene Veränderung der politischen Öffentlichkeit sowie 

die Relevanz deren Thematisierung im Politikunterricht, ebenso wie die Thematisierung der 

Potenziale und Gefahren der neuen Informations- und Kommunikationstechnologie für die 

Demokratie, sollen im Folgenden elaboriert werden. 

Zu Beginn soll die besondere Form des Internets im Vergleich zu anderen Massenmedien 

kurz präsentiert werden. Als drei von anderen Medien differenzierende Merkmale des Inter-

nets beschreiben Jacob und Thomas (2012) dabei erstens die schnelle Übertragung von 

großen Datenmengen über weite Entfernungen, zweitens die wenigen Kosten dessen und 

drittens die gleichzeitige Interaktion vieler Kommunikationsteilnehmender (vgl. S. 3). Kneuer 

(2012) resümiert diese drei Merkmale zu: „Entgrenzung, Schnelligkeit und Interaktivität“ (S. 

31). Durch die Chance, die Medien nicht nur zu rezipieren, sondern auch selbst zu produzie-

ren, fand eine „potenzielle Ausweitung der Öffentlichkeit“ (ebd.) statt. Insbesondere in Bezug 

auf demokratische politische Systeme gilt die technologische Revolution häufig als vielver-

sprechendes Mittel, um die Politikverdrossenheit zu mindern und eine breitere Bevölke-

rungsschicht zu politisieren (vgl. Kneuer 2012, S. 50). Als drei Bedingungen, um eine breite-

re und transparentere politische Öffentlichkeit zu schaffen, betrachtet Keuner den Zugang 

zum Internet, dessen Nutzung sowie die Informiertheit der Bürgerinnen und Bürger (vgl. 

2012, S. 41). Diese drei Bedingungen sollen in der folgenden Sachanalyse als Kategorien 

zur Strukturierung verwendet werden, um den thematischen Hintergrund zur Partizipation 

mittels des Internets im Kontext von Demokratiekompetenz zu skizzieren sowie die Relevanz 

dieser Thematik für den Politikunterricht zu verstehen. 

2.1 Mediennutzungsverhalten von Kindern 

Bereits Kinder in der fünften Klasse leben in einem Alltag, der vom Internet geprägt wird. 

Laut der KIM-Studie des Medienpädagogischen Forschungsbundes Südwest aus dem Jahre 

2016 wachsen 97% der Kinder zwischen sechs und dreizehn Jahren in Haushalten auf, die 

über einen PC oder Laptop verfügen (vgl. S. 28). Das bedeutet, dass der Zugang zum Inter-

net nahezu allen Kindern möglich ist. Dabei nutzen 99% der Kinder das Internet zu Hause 

(vgl. KIM-Studie 2016, S. 30), wohingegen lediglich 37% der Schülerinnen und Schüler das 

Internet in der Schule gebrauchen (vgl. ebd.). Am häufigsten werden laut der KIM-Studie für 

die Internetnutzung die PCs oder Laptops sowie die Smartphones oder Handys verwendet. 
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Die Relevanz der Beschäftigung mit Potenzialen sowie Gefahren des Internets in der fünften 

Jahrgangsstufe wird bei Betrachtung der Studie schnell ersichtlich: „Mit zehn bis elf Jahren 

sind vier von fünf Kindern Internetnutzer“ (S. 33). Mehr als 40% der Kinder nutzen dabei das 

Internet täglich oder einmal die Woche (vgl. ebd.). Folglich kann resümiert werden, dass der 

Zugang zum Internet nahezu allen Kindern ermöglicht werden kann. 

Da 70% der Kinder das Internet zur Recherche nutzen (vgl. ebd.), sticht die Bedeutung 

des Politikunterrichts heraus, das Internet als Informationsquelle kritisch zu beleuchten sowie 

die Nutzung von Daten systematisch anzuleiten. Auch soziale Netzwerke spielen in der In-

ternetnutzung der Kinder eine Rolle: WhatsApp wird von 58% und Facebook von 30% der 

Kinder genutzt (vgl. ebd.). YouTube wird von 33% der Kinder verwendet. Demnach kann 

konstatiert werden, dass insbesondere die Thematisierung der kritischen und systemati-

schen Recherche von Informationen im Internet im Politikunterricht notwendig ist, da mehr 

als zwei Drittel der Kinder im Internet recherchieren. 

2.2 Potenziale des Internets 

Besonders in den Anfängen des Internets waren die Debatten geprägt von einer „Netzeupho-

rie“ (Kneuer 2012, S. 29), in deren Rahmen sich eine modernisierte und wiederbelebte De-

mokratie versprochen wurde (vgl. ebd.). Hierzu bestehen verschiedene elektronische Demo-

kratiemodelle, die Kneuer (2012) ausführlich darlegt und denen die „netzbasierte Intensivie-

rung von […] Informationsbereitstellung (Information und Allokation)“ (S. 35) sowie von 

Transaktionen (vgl. ebd.) gemeinsam ist. In Modellen der E-democracy wird der Aspekt der 

interaktiven Kommunikation und dem interaktiven Diskurs ergänzt (vgl. ebd.). Innerhalb eines 

maximal ausgeweiteten Demokratieverständnisses herrscht dem folgend das Ideal einer 

„Cyberdemocracy“ (ebd.), in der das Internet den Bürgerinnen und Bürgern die Teilhabe an 

politischen Entscheidungsprozessen ermöglicht (vgl. ebd.). Vielfach zitiert wird in diesem 

Rahmen die Theorie der Deliberation von Jürgen Habermas aus dem Jahre 1990, die einen 

offenen Diskurs mit einer rationalen Konsensfindung durch das Internet propagiert (vgl. ebd., 

S. 37). Voraussetzung dafür seien die gleichen Nutzungs- und Informationsbedingungen 

aller sowie die diskursive Verhandlung von Kommunikationsregeln (vgl. ebd.). Kneuer (2012) 

schlussfolgert aus Analysen Habermas‘ diesbezüglich: „[R]ein technisch gesehen ist die 

Grundlage für ein breit angelegtes rationales Räsonieren der Privatleute im digitalen Raum 

und für das kritische Begleiten der politischen Entscheidungsprozesse im Sinne Habermas‘ 

gegeben.“ (S. 39). Im Sinne dieses Ideals und der weitestgehenden bürgerlichen Selbstre-

gierung (vgl. ebd., S. 44) könnte die gesellschaftliche Partizipation der Bürgerinnen und Bür-

gern maximal gesteigert werden. 

Die vielseitig erweiterten Möglichkeiten, sich über die Handlungen der Politikerinnen und 

Politiker sowie das politische Geschehen zu informieren, bieten zudem die Chance, diese 
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kritisch zu hinterfragen und zu kritisieren (vgl. Jacob und Thomas 2014, S. 2). Dies wiederum 

bedeutet, dass das Volk seine Repräsentanten besser kontrollieren und es zu einer Rück-

kopplung kommen kann. Gleichzeitig können die politischen Repräsentanten das Internet 

nutzen, um konsultativ Meinungen und Stimmungsbilder innerhalb der Bevölkerung vor Ent-

scheidungen zu erfragen (vgl. ebd.). Die Transparenz politischer Handlungen könnte folglich 

mittels des Internets erhöht werden, wodurch insbesondere politische Partizipation gesteigert 

werden würde. 

2.3 Probleme und Gefahren des Internets 

Wie Thomas und Jacob (2014) beschreiben, kann das Internet jedoch nicht nur bestehende 

Machtkonstellationen hinterfragen (vgl. S. 2), sondern ebenso gemäß der Theorie Bourdieus 

von der Reproduktion sozialer Ungleichheiten „gesellschaftliche Machtasymmetrien [..] re-

produzieren“ (ebd.). Dies wird durch die Recherchen Kneuers (2012) untermauert, dass es 

heutzutage häufig zur „Herausbildung einer überlegenen politischen Informationselite“ (S. 

43) kommt. Das bedeutet, dass zwar im Ideal eine breitere politische Öffentlichkeit und damit 

eine größere Anzahl an politisch aktiven Bürgerinnen und Bürgern möglich wäre, die Realität 

jedoch derzeit ein anderes Bild darlegt: Bestimmte Bevölkerungsteile seien noch immer von 

der breiten Informiertheit ausgeschlossen und es herrsche eine gleich bleibende Mehrheit an 

weniger informierten Bürgerinnen und Bürgern (vgl. ebd., S. 43). 

Hinzu tritt die Möglichkeit der Informationsflut, die eine Überforderung des Bürgers oder 

der Bürgerin hervorrufen, da die Fähigkeiten und Fertigkeiten fehlen, die Vielzahl an Informa-

tionen zu ordnen und sich zu orientieren (vgl. ebd., S. 40). Zudem bilden sich laut Kneuer 

(2012) aufgrund der Massenmedien, die nicht immer strukturiert aufgearbeitet werden, 

„kommunikative Subräume“ (S. 40) sowie „“eindimensionale Mentalitäten“ (ebd.), die zur 

„Dispersion von Öffentlichkeit“ (ebd.) führen. Diese Subräume im Internet seien häufig wenig 

konsensorientiert und die vertretenen Meinungen im Dialog wenig informiert (vgl. ebd.). Im 

Vordergrund steht laut Kneuer in diesen Subräumen nicht das Allgemeinwohl, sondern Indi-

vidualinteressen (vgl. ebd., S. 45). 

Außerdem elaboriert Kneuer, dass die Nachrichten im Internet aufgrund der Kürze und 

der Schnelligkeit zumeist wenig Reflexion beinhalteten (vgl. 2012, S. 47). Darin liege die Ge-

fahr, dass Diskriminierungen und herabwürdigende Aussagen leichter, da anonym, geäußert 

werden könnten (vgl. ebd., S. 49). 

2.4 Aufgabe von Schule 

Wie bereits dargelegt, ergeben sich aus den Massenmedien und den sozialen Medien große 

Chancen, Wissen zu verbreiten und politischen Diskurs anzuregen. Damit dies informiert und 
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systematisch passieren kann, bedarf es, neben einer Bereitstellung des Mediums für alle 

Bevölkerungsteile, der Schulung von Medien- und Methodenkompetenzen. Laut Ackermann 

und Müller (2015) handelt es sich bei der Internetrecherche um eine „Schlüsselqualifikation“ 

(S. 69). Zur Recherche verwenden dabei Schätzungen zufolge 96% die Suchmaschine 

Google (vgl. ebd., S. 71). Ackermann und Müller machen die Verwendung verschiedener 

Suchmaschinen zum besseren Vergleich und zur Bewertung der gefundenen Informationen 

stark (vgl. ebd.). Aufgabe der Schulen sei folglich laut Kneuer (2012) die „grundlegende Hin-

führung“ zur „Netzkompetenz“ (S. 51). Dazu ist es gemäß den dargelegten wissenschaftli-

chen Positionen von Bedeutung, die Recherche- und die Partizipationsmöglichkeiten durch 

das Internet, je hinsichtlich der Potenziale sowie der Gefahren, mit den Schüler*innen zu 

problematisieren und kritisch zu reflektieren.  

2.5 Aktuelle Probleme der Internetnutzung 

2.5.1 Analysemodell 

(von Daniela Vukadin) 

Im folgenden Abschnitt soll mit dem Konzept des Politikzyklus nach Peter Massing gearbeitet 

werden. Im Kern dieses Konzepts steht die Auseinandersetzung mit den drei Dimensionen 

des Politischen, die aus der Politikwissenschaft bekannt sind (policy, polity und politics), und 

die Frage, inwieweit diese in der Politikdidaktik übernommen werden sollen. Eine Kernthese 

von Peter Massing und Georg Weißeno (1995) hierzu lautet: „Die Politikdidaktik braucht ei-

nen Politikbegriff, der sich an der allgemeinen sozialwissenschaftlichen Forschung orientiert 

und dabei das Politische wieder ins Zentrum rückt.“(vgl. S. 15) So schlägt Peter Massing an 

die drei Dimensionen des Politischen anknüpfend einen Politikbegriff vor, der den Zusam-

menhang von politischen Problemen mit Entscheidungsprozessen ins Zentrum rückt: „Politik 

als prinzipiell endlose Kette von Versuchen zur Bewältigung von gesellschaftlichen Gegen-

warts- und Zukunftsproblemen. Diesem Politikbegriff liegt das Modell des Politikzyklus zu-

grunde, der Politik als dynamischen Prozess der Problemverarbeitung in einen Phasenver-

lauf gliedert […]“ (Massing/Weißeno, 1995, S. 18). Politisch ist Unterricht diesem Verständnis 

nach dann, wenn sich auf diese Art, Probleme zu lösen, bezogen und untersucht wird, wie 

politische Entscheidungen zu gesellschaftlichen Problemen getroffen werden und welche 

Akteure sich wie daran beteiligen. Dieser dynamische Prozess umfasst das Auftreten eines 

Problems im öffentlichen Bewusstsein, die Setzung des Problems auf die politische Ent-

scheidungsagenda diverser politischer Gruppen, Auseinandersetzungen zwischen verschie-

denen politischen Gruppen, die Aushandlung des Problems in politisch-administrativ verbind-
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lichen Entscheidungen und den Durchführungsprozess durch politische und administrative 

Akteure (vgl. Windhoff-Héritier 1987, S. 65). 

 

Peter Massing schlägt für die Vorbereitung, Durchführung und Analyse von Politikunter-

richt folgende Phaseneinteilung vor: 

 

Abb. 1: Politik als Prozess der Problemlösung, Grafik nach Peter Massing (1995, S.85). 

 

 

Im folgenden Abschnitt sollen nun zunächst ausgewählte Aspekte des Themenkomplexes 

‚demokratische Potenziale und Probleme des Internets‘ ausgearbeitet und mithilfe des Poli-

tikzyklus-Modells eingeordnet werden. 

2.5.2 Problem: Fake News 

„Demokratie setzt die freie Meinungs- und Willensbildung aller Bürgerinnen und Bürger vo-

raus. Die Meinungsbildung wird im digitalen Zeitalter aber zunehmend durch die Medien und 

insbesondere bei den jüngeren Generationen durch die ‚Neuen Medien‘ […] vermittelt“ (Kalb 

2017, S. 3). Dieser Umstand ist für die demokratische Partizipation von Kindern und Jugend-

lichen, die vermehrt und intensiv über das Internet mit Informationen versorgt werden bzw. 

sich versorgen, relevant. So besitzen 37% der Sechs- bis Neunjährigen ein eigenes Mobilte-

lefon – und 84% der 10- bis 13-Jährigen (vgl. Ehrenberg 2017, S. 6). Für Markus Ehrenberg 

eröffnen sich hier folgende Problemfelder (ebd.): „Wer zeigt diesen Jugendlichen, wie mit 

den Geräten, in diesem Fall mit den Informationen aus den verschiedenen Online-Portalen 

Auseinander
setzung

Entscheidung

Bewertung und 
Reaktionen

Beendigung der 
Politik oder 

neues Problem
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umzugehen ist? Wer erklärt, wie es um deren Wahrheitsgehalt steht, welcher Autor dahinter-

steckt? Wer oder was macht medienkompetent?“ 

Die Frage der Medienkompetenz wird aktuell – nicht zuletzt durch die Debatten rund um 

die Äußerungen Donald Trumps – oft mit dem breit diskutierten Schlagwort Fake News ver-

bunden. Fake News waren nicht bloß eine entscheidende Frage im US-

Präsidentschaftswahlkampf von 2016, der Begriff dominiert mittlerweile politische Debatten 

in der ganzen Welt – auch private Unternehmen wie Facebook schalten sich ein und beteu-

ern öffentlich, verstärkt gegen Fake News vorgehen zu wollen (vgl. FAZ 2018). Der Begriff 

Fake News bedeutet übersetzt falsche Neuigkeiten – also die Verbreitung von Falschinfor-

mationen unter dem Deckmantel vermeintlich seriöser und wahrheitsgetreuer Berichterstat-

tung. Ein Beispiel hierfür ist die in sozialen Netzwerken weit verbreitete Falschmeldung über 

kostenlose Führerscheine für Flüchtlinge (vgl. Ehrenberg 2017, S. 6). Die Frage von Fake 

News ist omnipräsent: So hält fast jeder zweite Erwachsene in Deutschland Falschmeldun-

gen für eine Bedrohung der Demokratie (vgl. ebd.). Das zeigt: Falschmeldungen werden 

gemeinhin als Problem betrachtet – sind allerdings auch weit verbreitet und werden häufig 

geteilt.  

Ehrenberg (vgl. ebd.) betont hierbei, dass Medien nicht zu verteufeln seien, vielmehr 

müssten Nutzer*innen digitaler Medien Kompetenzen erwerben, Informationsquellen richtig 

einzuschätzen – etwas, was deutschlandweit in der schulischen Bildung vernachlässigt wird 

(vgl. ebd., S. 8). Im Unterricht bietet es sich an, grundlegende Prinzipien von Fake News zu 

thematisieren: 1) Aktualität (Fake News verweisen auf Aktuelles, um Aufmerksamkeit zu er-

regen.), 2) Angst (Fake News arbeiten mit dem Auslösen von Angst.), 3) Seriosität (Fake 

News vermeiden die Nennung seriöser Quellen und nutzen stattdessen Floskeln, um Seriosi-

tät zu suggerieren.), 4) Verschwörungstheorien (Fake News suggerieren, die 

‚Mainstreammedien‘ würden die Wahrheit verschweigen.) (vgl. ebd., S. 10). 

Der Themenkomplex Fake News macht sowohl Potenziale als auch Gefahren des Inter-

nets deutlich: Zum einen haben viele Menschen einen breiten Zugang zu Medien und unter-

schiedlichen Meinungen, zum anderen verfügen – das zeigt die starke Verbreitung von 

Falschmeldungen – sehr viele Menschen nicht über die Kompetenz, zwischen falschen und 

echten Meldungen zu unterscheiden. Verfügt eine Person nicht über ausreichendes Wissen 

zu Informationsquellen, besteht die Gefahr, dass das Potenzial des Internets (die Möglichkeit 

der schnellen Vernetzung und des einfachen Austausches) zu einem Problem (der unwis-

sentlichen Beeinflussung durch andere) wird. 

Für den Unterricht ist dieses Thema sowohl aufgrund seiner Aktualität als auch aufgrund 

der darüber zu vermittelnden medialen Kompetenzen geeignet: So können einerseits die 

Prinzipien von Fake News zum Zwecke ihrer Erkennung vermittelt werden, andererseits 

können mithilfe des Politikzyklus-Modells politische Auseinandersetzungen dazu untersucht 
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werden. Hierbei bietet es sich an, ausgehend vom als gesellschaftliches Problem erkannten 

Komplex Fake News öffentliche Debatten nachzuvollziehen sowie Maßnahmen privater Un-

ternehmen wie Facebook oder Twitter zu beleuchten. Nicht zuletzt lässt sich dies am im 

Rahmen jener Debatten erlassenen Netzwerkdurchsetzungsgesetz vom 01.09.2017 diskutie-

ren. 

2.5.3 Problem: Soziale Netzwerke und Internetkon-

zerne 

Ein mit Fake News verwandter Problembereich ist die Manipulation in sozialen Netzwerken, 

die zurzeit auch breit debattiert wird – beispielsweise bezüglich des EU-Referendums in 

Großbritannien oder im Rahmen möglicher Manipulationsversuche bei den Bundestagswah-

len 2017 (vgl. Janetzko 2017, S. 26). Die Grundlage für diese Debatten bildet die grundle-

gende Veränderung der Ausgangsbedingungen für politische Willensbildung durch die Etab-

lierung sozialer Netzwerke: Klassische Medien haben ihre Alleinstellung und Deutungshoheit 

verloren, sind zum Teil an soziale Netzwerke, die als Intermediäre dienen, gekoppelt, kon-

kurrieren allerdings auch mit ihnen in einer neuen Arena der Wissensverarbeitung (vgl. ebd., 

S. 28). Es besteht eine Vielzahl möglicher Manipulationselemente in sozialen Netzwerken, 

unter anderem die Algorithmische Selektion (verdeckte Vorauswahl von Informationen), 

Chatbots (künstliche Dialogsysteme), Echokammern (die Ausblendung abweichender Mei-

nungen), Fake Friends/Followers (Kontakte im Internet, die keine realen Menschen sind), 

Fake News (Falschmeldungen), Microtargeting (individuell zugeschnittene Werbung) oder 

Trolle (absichtlich provokant agierende Personen, zuweilen unter Bezahlung) (vgl. Janetzko 

2017, S. 28 ff). Auch bieten soziale Netzwerke eine erhebliche Erleichterung für Produzie-

rende von Verschwörungstheorien, eigene Ideen zu verbreiten und Anhänger*innen zu fin-

den (vgl. Butter 2017, S. 39).  

Entscheidend beeinflusst werden diese Interaktionen dadurch, dass sie nicht bloß im In-

ternet, sondern in der Regel auf den Portalen großer Internetfirmen stattfinden – so sammeln 

die großen Datenkonzerne wie Google, Facebook oder Amazon Nutzerdaten und verkaufen 

diese weiter. Auch setzen viele Online-Unternehmen auf eigens produzierte Inhalte und er-

zielen dadurch hohe Profite (vgl. Niesyto 2017, S. 46 f). Bezüglich der politischen Kontrolle 

von Medienunternehmen, die mittlerweile Kommunikationsprozesse wesentlich strukturieren 

(vgl. ebd.), ist festzuhalten: 

Medienkonzerne agieren heute im Grunde genommen ohne jede politische Opposition, 
sie können sich nur gegenseitig im Weg stehen oder werden von Konjunkturkrisen 
durchgeschüttelt. Eine vernünftige Medienpolitik außerhalb der Konzernsphäre, die 
sich konsequent um die Sicherung der publizistischen Vielfalt, die Rechte der Autoren 
und unabhängigen Produzenten, die Pflege des Mittelstandes im publizistisch-
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technologischen Komplex kümmerte, wäre in Deutschland und Europa erst aufzubauen 
(Hachmeister/Wäscher 2017, nach Niesyto 2017, S. 47). 

Auch dieser Komplex lässt sich im Rahmen eines Politikzyklus untersuchen: So lassen sich 

anhand dieser Umstände Probleme mit der Beeinflussung in sozialen Medien oder Monopo-

lisierung von Technologieunternehmen besprechen. Auch kann – angesichts regelmäßiger 

Skandale zu Datenschutz und Nutzerdaten – thematisiert werden, was es bedeutet, wenn 

Privatinformationen zur Ware werden. Ein anderes gesamtgesellschaftlich relevantes Thema 

ist die Frage, ob es demokratiepolitisch relevant ist, dass einzelne Unternehmen unbeauf-

sichtigt derart viele Daten über Millionen bis Milliarden von Menschen anhäufen. Im An-

schluss können mögliche Lösungen diskutiert oder bestehende Problemlösungen analysiert 

werden, beispielsweise die Bestellung von Facebook ins Justizministerium durch Justiz- und 

Verbraucherschutzministerin Katarina Barley im März 2018 (vgl. Süddeutsche Zeitung 2018). 

3 Didaktisch-methodische Überlegungen  

Auf Grundlage der Sachanalyse wurde eine Reihenplanung erstellt, die, eingebettet in eine 

Einführungs- sowie eine Abschlussstunde, zunächst die Potenziale und Gefahren der Inter-

netrecherche und anschließend die Potenziale und Gefahren der Partizipations- bzw. Mei-

nungsäußerungsmöglichkeiten im Internet thematisiert. Ziel der acht Stunden soll es sein, 

dass die Schüler*innen ihren persönlichen Leitfaden für die Internetnutzung erstellen, mit 

Hilfe dessen sie sich mit Achtsamkeit und bewussten Handlungsentscheidungen im Internet 

bewegen können. Dabei steht die Entwicklung der Medienkompetenz hinsichtlich des Inter-

nets als modernes Massenmedium im Kontext der Demokratieerziehung. 

Folglich stellt die Reihenplanung eine kompetenzorientierte Lernaufgabe dar, in der multi-

perspektivisch und systematisch das Lernprodukt eines Leitfadens entstehen soll. 

3.1 Unterrichtsbedingungen  

(von Cara Margull) 

Um die Unterrichtsreihe „Mein Leitfaden für die Internetnutzung“ erfolgreich umsetzen zu 

können, sollten einige Bedingungen erfüllt sein, die im Folgenden kurz erläutert werden. Die 

vorliegende Unterrichtsreihe wurde für eine fünfte Klasse der Grundschule konzipiert, lässt 

sich in den Kontext Demokratie und Medien einordnen und umfasst insgesamt acht 45-

minütige Unterrichtsstunden. Dieser zeitliche Rahmen sollte gegeben sein, da die Unter-

richtsstunden aufeinander aufbauen und Kürzungen nur sehr vereinzelt möglich sind. Des 

Weiteren ist in der Stunde zum Thema Recherche im Internet die Nutzung von Computern 

o.ä. unumgänglich, da die Schüler*innen hier praktische Erfahrungen im Umgang mit der 
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Internetrecherche sammeln sollen. Es bietet sich außerdem auch in der Stunde zum Thema 

„Potenziale der Internetnutzung“ an, Computer o.ä. zu nutzen. Weiter unten wird aber eine 

Variante vorgestellt, die Stunde analog durchzuführen. Bei der Erprobung der Unterrichtsrei-

he stand den Lehrkräften, neben der einmaligen Nutzung des Computerraums, ausschließ-

lich eine Tafel zur Mediennutzung zur Verfügung. Folglich wurden die Unterrichtsstunden 

darauf zugeschnitten – der Einsatz eines Smartboards oder Beamers ist an einigen Stellen 

aber mit Sicherheit von Vorteil. 

In der Unterrichtsreihe ist keine generelle Einführung in den Themenkomplex Medien vor-

gesehen, vielmehr liegt der Fokus maßgeblich auf dem Internet als Massenmedium. Die 

Schüler*innen sollten daher bereits verschiedene Medien kennen und Gemeinsamkeiten und 

Unterschiede dieser erläutern können. Da in den acht Unterrichtsstunden wiederkehrend ein 

Bezug zwischen der Demokratie als politische Ordnung und dem Internet als Massenmedi-

um hergestellt wird, sollten die Schüler*innen weiterhin den Begriff Demokratie erläutern und 

in alltägliche Situationen verorten können. 

In einigen Stunden werden Sachtexte zur Wissensvermittlung herangezogen. Um eine 

möglichst produktive Arbeitsatmosphäre zu schaffen, sollten die Lernenden daher mit dem 

Lesen von und der Arbeit mit Sachtexten vertraut sein. Außerdem ist es von Vorteil, wenn 

die Schüler*innen bereits die Sozialform Gruppenarbeit kennen und in dieser arbeiten kön-

nen. Zuletzt ist darauf hinzuweisen, dass in der Unterrichtsreihe diverse Methoden erprobt 

werden – die Lehrkraft sollte daher bereit dazu sein, neue Methoden zu lernen und anzu-

wenden. Die von den Lehrenden anzufertigenden Arbeitsmaterialien können den Unter-

richtsverlaufsplänen entnommen werden. 

3.2 Didaktisch-methodische Begründungen 

3.2.1 „Das Internet und ich“ 

Die Unterrichtsstunde „Das Internet und ich“ führt in die Unterrichtsreihe „Mein Leitfaden für 

die Internetnutzung“ ein und verfolgt drei übergeordnete Ziele: Sie soll erstens die Schü-

ler*innen zum Gegenstand der Unterrichtsreihe (Das Internet als Massenmedium) hinführen; 

zweitens die Lernenden über den geplanten Verlauf der Einheit informieren und ihnen damit 

einen genaueren Orientierungsrahmen geben sowie drittens Vorerfahrungen und Vorkennt-

nisse der Schüler*innen einholen. Hierbei wurden bewusst Methoden gewählt, die an das 

Vorwissen der Lernenden bezüglich deren Internetnutzung anknüpfen und eine Verbindung 

zu den neuen Inhalten herstellen. Zum Beginn der Stunde und zur Initiierung des Lernpro-

zesses dienen daher Abbildungen von allgegenwertigen Internet-Suchmaschinen und Web-

seiten im Internet, die zum Beginn der Stunde sichtbar an der Tafel hängen. Die Abbildungen 

ermöglichen es, an die Voreinstellungen, Erfahrungen und das Alltagswissen der Kinder an-
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zuknüpfen und daran weiterzuarbeiten (vgl. Krieger, 2016, S. 199). In diesem Zuge wird im 

Bereich des politischen Wissens vor allem die Sachkompetenz der Schüler*innen gefördert. 

Vom Alltagswissen der Lernenden ausgehend wird in der Stunde eine allgemeine Definition 

des Internets formuliert, die im weiteren Verlauf der Unterrichtsreihe stetig erweitert wird. 

Durch die anschließende Arbeit mit einer Umfrage zur Internetnutzung in der Klasse wird 

weiterhin das Methodenlernen der Schüler*innen gefördert. Die Kinder lernen, dass eine Um-

frage zur Erhebung von Daten genutzt werden kann und beispielsweise die Abfrage per 

Handzeichen eine effektive Methode ist, um ein generelles Meinungsbild einer Gruppe zu 

erfassen und Vorwissen zu formulieren. Eine Weiterentwicklung der personalen Kompetenz 

wird in der folgenden Bearbeitungsphase des Arbeitsblattes angeregt: Die Schüler*innen 

reflektieren und beurteilen ihr Vorwissen und ihren bisherigen Umgang mit dem Internet. Es 

schließt eine Gruppenarbeitsphase an, die die soziale Kompetenz der Kinder fördert. Durch 

die Arbeit in Kleingruppen zu der Fragestellung „Wofür nutzt ihr das Internet in eurem Alltag 

am meisten?“, lernen die Schüler*innen ihre Zeit selbstständig einzuteilen und unabhängig 

von der Lehrkraft zu arbeiten. Die Lernenden schulen sich außerdem in ihrer Team- und 

Kommunikationsfähigkeit sowie darin, Empathie zu empfinden. Durch das Ordnen und Sor-

tieren (Clustern) der gesammelten Begriffe wird das Ergebnis der Gruppenarbeit strukturiert 

und für alle sichtbar festgehalten. Zuletzt fördert die Unterrichtsstunde die in der politischen 

Mündigkeit verortete Urteilsbildung der Schüler*innen. Wie im Rahmenlehrplan Brandenburg 

für das Fach Gesellschaftswissenschaften gefordert, üben sich die Schüler*innen darin, ein 

persönliches und reflektiertes Werturteil über den eigenen Typ der Internetnutzung abzuge-

ben und dieses zu begründen (vgl. RLP, 2015, Teil C, S. 5). 

3.2.2 Das World Wide Web, her mit den Informationen! 

Die zweite Unterrichtsstunde der Sequenz trägt den Titel „Das World Wide Web, her mit den 

Informationen!“ und stellt die erste Unterrichtsstunde aus dem thematischen Abschnitt zum 

Recherchieren im Internet dar. Vermutlich wird laut der Abfrage in der Einstiegsstunde, wofür 

die Schüler*innen das Internet vornehmlich nutzen, die Recherche eine der zentralen Tätig-

keiten darstellen. Zudem stellt sie ein wichtiges Instrument dar, damit sich Bürger*innen in-

formieren und auf dieser Grundlage politisch, aber auch gesamtgesellschaftlich partizipieren 

können. Demnach soll mit den Schüler*innen den Leitfragen „Was ist das World Wide Web 

und wie kann ich es nutzen?“ und „Welche Vorteile oder Chancen bietet das WWW für die 

Informationssuche?“ nachgegangen werden. 

Ziel ist es, dass die Schüler*innen Fachwissen zum World Wide Web sowie zu Suchma-

schinen erlangen und Vorteile sowie Chancen der Recherche mittels der Suchmaschinen im 

World Wide Web beurteilen können. Zudem sollen durch die Wahl der Arbeitsform und der 
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Methodik die Fähigkeiten und Fertigkeiten zur Texterschließung sowie die soziale Kompe-

tenz gefördert werden.  

Die Unterrichtsstunde ist gemäß der zwei Leitfragen zweigeteilt: Nach einem reaktivieren-

den Einstieg erfolgen zwei erste Erarbeitungsphasen sowie eine Ergebnissicherung zur ers-

ten Leitfrage. Hier steht der Erwerb der Sachkompetenz im Fokus. Anschließend folgen eine 

weitere Erarbeitungs- und eine Ergebnissicherungsphase für die Beantwortung der zweiten 

Leitfrage. Zentral ist in dieser Phase die Förderung der Urteilskompetenz. 

Im ersten Teil der Stunde sollen die Schüler*innen Informationen erschließen und diese in 

einem zweiten Schritt systematisiert reproduzieren. Aus diesem Grund wurde die Methode 

der arbeitsteiligen, themendifferenzierten Textanalyse gewählt, in der die Schüler*innen sich, 

nach dem Erfassen der Informationen in Einzelarbeit, in Zweiergruppen zum Austausch tref-

fen. Der erste Text fokussiert dabei die Teilfrage der ersten Leitfrage: „Was ist das World 

Wide Web?“. Der zweite Text steht in Beziehung zum ersten Text, in dem dieser die zweite 

Teilfrage: „Wie kann ich das WWW nutzen?“ beantwortet. In diesem wird die Suchmaschine 

als Instrument vorgestellt, um die Informationsflut im Internet bewältigen zu können. Im Zent-

rum des Politikunterrichts steht das Ziel, die Schüler*innen zu politisch mündigen Bür-

ger*innen zu erziehen (vgl. RLP 2015, Teil C, S. 3). Dafür bedarf es Arbeitstechniken wie 

dem Exzerpieren eines Fachtextes, um politische Problem- und Handlungsfelder erschließen 

und verstehen zu können. Zudem stellen die Schüler*innen den eigens gelesenen Text einer 

anderen Person vor, sodass sie erstens voneinander und miteinander lernen und zweitens 

ein jeder und eine jede zum Experten oder zur Expertin beim Erklären eines Sachverhaltes 

wird. Durch das Erklären eines Begriffes soll das Wissen gefestigt sowie die Kommunikati-

ons- und Teamfähigkeit gefördert werden. 

In der zweiten Phase der Stunde liegt der Fokus auf der Förderung der Sachurteilskompe-

tenz. Mit Hilfe des erworbenen Sachwissens soll hier von den Schüler*innen beurteilt wer-

den, welche Chance das Internet im Vergleich zu analogen Medien bei der Informationssu-

che bietet. 

3.2.3 Wie informiere ich mich im Internet? 

Ein wichtiger Teil der Internetnutzung für Schüler*innen ist die Recherche im Internet, wes-

halb die Stunde im Computerraum stattfindet und dazu gedacht ist, die Lernenden die Nut-

zung verschiedener Suchmaschinen selbst erfahren zu lassen. Den Schüler*innen wird so 

die Möglichkeit gegeben, ihre Sach- und Methodenkompetenzen, im Bezug auf die Recher-

che mit verschiedenen Suchmaschinen, zu erweitern, wie im RLP (RLP, 2004, S. 9) vorge-

schrieben. Dabei ist weiterhin das Unterscheiden von Irrelevantem und Relevantem durch 

die Schüler*innen zu stärken, wobei sich durch das Aufzeigen der Vielfalt an Informationen 

auf Seiten für Erwachsene und der eingeschränkten Informationen auf anderen, für Kinder 
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durch Kinder-Suchmaschinen vorgeschlagenen Seiten eine gute Möglichkeit ergibt, Schü-

ler*innen in diesen Kompetenzen zu stärken. 

Die Schüler*innen sollen mit Hilfe der verschiedenen Suchmaschinen an Informationen 

gelangen. Hierbei ist Blinde Kuh beispielsweise nach Schanze (2006, S. 117) eine Suchma-

schine, die speziell für die Grundschule entwickelt wurde und „nach Stichworteingabe sehr 

ausgewählte Ergebnisse [bietet]“. Dies lässt sich auch auf die beiden anderen Kinder-

Suchmaschinen FragFinn und Helles-Koepfchen übertragen, die beide auch nur eine sehr 

ausgewählte Anzahl an Suchergebnissen liefern. 

Bei den Suchmaschinen, die für Erwachsene sind und eine sehr große Menge an Ergeb-

nissen liefern, wurde sich für google, bing und ecosia entschieden. Für bing wurde sich ent-

schieden, da die Schüler*innen in der ersten Einführungsstunde schon die Suchmaschine 

erwähnten. Hier könnten aber wahlweise auch andere Suchmaschinen genutzt werden. Eco-

sia wurde aufgrund des Nachhaltigkeitsgedankens gewählt, da nach Angaben der Seite 

selbst von den Einnahmen das Pflanzen von Bäumen veranlasst wird (Ecosia, 2018). Dies 

könnte bei den Lernenden, neben dem Erlernen des Benutzens von Suchmaschinen auch 

das Nachhaltigkeitsdenken stärken. Google ist die meist genutzte Suchmaschine. 

Es wird eine Art von Gruppenpuzzle mit jeweils immer drei verschiedenen Zweierteams 

durchgeführt. Die Schüler*innen eignen sich zunächst zu zweit Expertenwissen an, um dies 

dann den anderen zwei Zweierteams vorstellen können und so auch das Wissen über alle 

Seiten in einer geringeren Zeit erlangen (themendifferenziertes, arbeitsteiliges Arbeiten) und 

weiterhin lernen, wie sie das eben Gelernte am besten zusammenfassen, um es den ande-

ren vorzustellen. Hierbei lernen sie Verantwortung zu übernehmen und durch das Lehren 

anderer Schüler*innen lernen sie auch ihr Wissen zu vermitteln. 

„Fake News“ als Suchbegriff für die Suche zu nutzen, fußt auf der Grundlage, dass in der 

folgenden Stunde „Fake News“ das Thema sein wird. 

3.2.4 Achtung, falsch informiert! 

Ein zentrales Ziel der Unterrichtsstunde ist die Herausbildung von politischem Sachwissen 

über Fake News: Die Schüler*innen sollen lernen, was Fake News sind, und Merkmale ken-

nen, anhand derer sie Fake News erkennen können. Außerdem soll die Unterrichtsstunde 

ein Beitrag zur politischen Urteilsbildung sein: Schüler*innen sollen ihr bisheriges Wissen 

über Medien und Demokratie anhand des Problems gefälschter Nachrichten reflektieren und 

Gefahren des Missbrauchs von Medien für die Demokratie erkennen. 

In den drei vorangehenden Stunden der Unterrichtsreihe machen sich die Lernenden be-

reits mit grundlegenden Funktionen und Potenzialen des Internets vertraut, lernen, wie sie 

sich Informationen beschaffen können, und üben das Recherchieren im Internet. An dieser 

Stelle wird bereits darauf hingewiesen, wie wichtig es ist, auf verlässliche Informationsquel-
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len zurückzugreifen. Auf diesem Wissen über Medien und bereits grundlegend vermittelten 

Kenntnissen über Demokratie baut die Unterrichtsstunde „Achtung, falsch informiert!“ auf. 

Daher wird der Unterrichtseinstieg als offenes Plenum, in dem bisherige Erfahrungen mit 

gefälschten Nachrichten abgefragt werden, gestaltet. Ebenso wir ein Plakat, das zentrale 

Eckdaten über den Begriff Fake News darstellt, präsentiert. Hierbei soll klargestellt werden, 

dass der Begriff Fake News ein aktueller Begriff von politischer Brisanz und der kompetente 

Umgang mit Medien von zentraler Bedeutung für das demokratische Zusammenleben ist. 

Dieser Einstieg soll sowohl bestehendes Wissen aktivieren als auch zur Verknüpfung mit 

dem neuen Themengebiet „Gefälschte Nachrichten“ dienen. 

Den Kern der Stunde bilden die themendifferenzierte Texterarbeitung in Partnerarbeit so-

wie die Festigung und Erkenntnissicherung im Plenum. Hierfür gibt es zwei Arbeitsblätter: 

Erstens das Arbeitsblatt „Falschmeldungen und Demokratie: Warum sind Fake News eine 

Gefahr?“, zweitens das Arbeitsblatt „Fake News erkennen! Welche sind die Merkmale von 

Fake News?“. Bei dem Verfassen der Arbeitsblätter wurde auf kindgerechte Sprache geach-

tet. Jede*r Lernende erhält eines der beiden Arbeitsblätter und soll es zunächst in Einzelar-

beit lesen und hinsichtlich der gestellten Frage reflektieren. Im Anschluss soll der gelesene 

Text abwechselnd in Partnerarbeit dem Sitznachbarn, der ein anderes Arbeitsblatt bearbei-

tet, präsentiert werden. Diese Unterrichtsgestaltung wurde gewählt, um den Lernenden 

Sachkompetenzen über das Thema/Problem Fake News zu vermitteln sowie sie dazu anzu-

leiten, dieses Wissen selbstständig hinsichtlich zentraler Aspekte zu reflektieren und zu er-

klären. Das Vorstellen des gelesenen Textes soll zudem ein Beitrag zur Herausbildung von 

Kommunikationskompetenzen sein. 

Im Anschluss an die Partnerarbeitsphase folgt die Bearbeitung eines Arbeitsblattes im 

Plenum. Die Lernenden haben das Blatt vor sich, gleichzeitig hängt es im Großformat als 

Plakat an der Tafel. Das Ziel ist es, die Fragen im Plenum zu bearbeiten und gemeinsam auf 

dem Plakat festzuhalten. Durch das Notieren der Antworten an der Tafel – an diesen sollen 

sich die Schüler*innen orientieren – wird eine einheitliche Ergebnissicherung ermöglicht. 

Dieses Vorgehen wurde erstens gewählt, um den Lernenden die Möglichkeit zu geben, im 

Plenum offene Fragen zu klären und bestehendes Wissen gemeinschaftlich zu festigen, 

zweitens, um zu einem gemeinsamen Wissensstand zu gelangen. 

Somit sollten die Schüler*innen gemäß den Vorgaben des Rahmenlehrplans das Problem 

Fake News analysieren und in Bezug auf Demokratie beurteilen können, um mithilfe der ge-

lernten Merkmale von Fake News Methoden/Kriterien an der Hand zu haben, mündig in einer 

demokratischen Mediengesellschaft mit Informationen umzugehen. 
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3.2.5 „Was können das Internet und ich?“ 

Das übergeordnete Ziel der Unterrichtseinheit ist die Entwicklung von Medienkompetenz, 

bezogen auf das Internet im Kontext der Demokratiebildung. Aus diesem Grund wurden, in 

Bezug auf die Demokratiebildung, zwei Schwerpunkte zur Strukturierung der Unterrichtsreihe 

gesetzt: erstens die Freiheit der Informationsbeschaffung und zweitens die freie Meinungs-

äußerung. Folglich wurde in den ersten vier Stunden der Reihe das Internet als Informati-

onsquelle in den Fokus gerückt. In den letzten drei Stunden befassten sich die Schüler*innen 

voranging mit Fragestellungen rund um die Mitbestimmungsmöglichkeiten im Internet. Die 

Unterrichtsstunde „Was können das Internet und ich?“ ist die fünfte in der Unterrichtsreihe 

und soll Gelerntes der vorangegangenen Stunden zusammenfassen sowie eine Verknüpfung 

zwischen dem ersten und dem zweiten Teil der Unterrichtsreihe herstellen. Es wird daher 

beim Systematisieren und Zusammenfassen nicht nur ein Fokus auf die rezeptive, sondern 

auch aktive Internetnutzung gelegt. Legitimiert wird das Zwischenfazit durch Artikel 13 und 

Artikel 17 der Kinderrechtskonvention (vgl. Praetor Intermedia UG, UN-Kinderrechts-

konvention), da beide Artikel die Aspekte Informationsbeschaffung und Mitbestimmung auf-

greifen. Durch die Arbeit mit den Kinderrechten wird die Fachkompetenz der Schüler*innen 

gefördert, da sie zwei konkrete Kinderrechte lesen und im Anschluss daran diskutieren. Des 

Weiteren werden die Lernenden mit dem Umgang von Rechtstexten vertraut. Sie lernen Tex-

te in Bezug auf eine bestimmte Textform (in diesem Fall rechtliche Fachsprache) zu bearbei-

ten und zu analysieren. Es wurde sich in der Unterrichtsstunde bewusst dafür entschieden, 

mit den beiden Artikeln der Kinderrechtskonvention in kindgerechter Sprache zu arbeiten. 

Durch die Gegenüberstellung der Originalfassung und der Fassung in kindgerechter Sprache 

wird den Schüler*innen eines der Anliegen der Kinderrechtskonvention verdeutlicht: Um dem 

Kinderrecht auf Informationsbeschaffung gerecht zu werden, sollten komplexe Sachverhalte 

so formuliert werden, dass sie auch von Kindern verstanden werden können. 

Neben der Arbeit mit Artikel 13 und 17 der Kinderrechtskonvention soll in der Unterrichts-

stunde eine Diskussion von der Lehrkraft zu folgender Frage angeregt werden: Inwieweit ist 

das Internet in Deutschland für Kinder demokratisch gestaltet? Unterschiedliche Kompetenz-

bereiche können dabei gefördert werden: Zum einen wird im Bereich der soziale Kompetenz 

die kommunikative Kompetenz der Lernenden geschult. Die Schüler*innen lernen einander 

zuzuhören, sich in der Diskussion aufeinander zu beziehen und die eigene Meinung zu arti-

kulieren. Zum weiteren wird durch die Vertretung der persönlichen Meinung und der Entwick-

lung von eigenen Argumentationsstrategien im Bereich der Handlungskompetenz die partizi-

pative Kompetenz der Schüler*innen gefördert. Nicht zuletzt stärkt dies auch die Entwicklung 

der Urteilsfähigkeit der Schüler*innen und trägt damit zur Stärkung der politischen Mündig-

keit der Kinder bei, die im Rahmenlehrplan verortet ist (vgl. RLP 2015, Teil C, S. 3). Zusam-

menfassend üben sich die Lernenden in der Unterrichtsstunde darin, am Beispiel zweier 
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Kinderrechte Problemlagen, Entscheidungen und Kontroversen der Internetnutzung in Bezug 

auf Demokratie zu identifizieren, zu analysieren und zu diskutieren.  

3.2.6 Jetzt werde ich aktiv! 

Der Schwerpunkt der Stunde liegt auf dem Aktivwerden im Internet, da es für die Lernenden 

wichtig ist zu sehen, wie sie das Internet demokratisch nutzen können. Denn gerade das 

Themenfeld Demokratie spielt eine wesentliche Rolle im RLP der Grundschule (RLP, 2004, 

S. 25 f.). Um also mündige Bürger*innen zu bilden, ist es wichtig, den Schüler*innen das 

Internet und die darin ergebenen Möglichkeiten wie online-Projekte, Initiativen oder Petitio-

nen nahezubringen. Denn heutzutage finden die Politik und die politische Partizipation zu-

nehmend auch online und nicht mehr wie früher nur durch Wahlen, Eintritt in eine Partei und 

lokale Bürgerinitiativen statt. 

Aus diesen Gründen ist die Stunde so aufgebaut, dass sich die Schüler*innen zunächst in 

einem Abstimmungsprozess für eine Projektidee entscheiden, die sie durch die Stunde be-

gleiten wird, und im Folgenden erst etwas über E-Partizipation erfahren. Eigene Vorschläge 

der Lernenden sind in diesem Kontext erwünscht, sollten aber auf nur wenige begrenzt wer-

den, damit der Entscheidungsprozess nicht zu lange dauert. 

Die Stunde selbst wird ohne Computer durchgeführt, da die Arbeit am PC im Computer-

raum sehr viel Zeit in Anspruch nehmen kann und so die zu erfüllenden Aufgaben schwer zu 

erreichen wären. Deshalb sind die in der Stunde zu betrachtenden Webseiten als Screens-

hots in ausgedruckter Form für die Lernenden bereitzustellen, was auch noch den positiven 

Nebeneffekt haben kann, dass die Schüler*innen die Screenshots mit in ihren Leitfaden hef-

ten und so immer wieder nachsehen können, welche Seiten sie genutzt haben. 

Nach einer längeren Recherche wurden die Webseiten des Stadtjugendrings Potsdam 

(https://sjr-potsdam.de/), Hanisauland (https://www.hanisauland.de) und MaerkerPlus.Bran-

denburg (https://maerkerplus.brandenburg.de/de/start) gewählt, da diese sich in diesem Kon-

text als die am besten für die Stunde geeigneten Seiten erwiesen. So ermöglicht es die Seite 

des Stadtjugendrings den Kindern und Jugendlichen der Stadt Potsdam, auf eine vielfältige 

Art und Weise in deren Umgebung vor Ort aktiv zu werden. MaerkerPlus.Brandenburg er-

laubt es ihnen, ein eigenes Anliegen durch einen Kommentar an die Stadt zu richten, wel-

ches unter Umständen auch in der Stadtverordnetenversammlung besprochen wird. Ha-

nisauland ist dabei zusätzlich noch eine direkt auf Kinder zugeschnittene Seite mit Partizipa-

tionsmöglichkeiten wie dem Posten von Beiträgen, einem Kinderlexikon, Spielen und vielem 

mehr. 

Im Folgenden werden den Schüler*innen einige Seiten zur Auswahl gegeben, die sie auf 

ihrem Arbeitsblatt aufgelistet finden und  die im Internet genutzt werden können, um sich zu 

beteiligen. Sie sollen sich hierbei in Einzelarbeit für die Seiten entscheiden, die sie für die 

https://sjr-potsdam.de/
https://www.hanisauland.de/
https://maerkerplus.brandenburg.de/de/start
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Projektidee als nützlich ansehen würden. Bei der Auswertung sollte versucht werden, die 

Schüler*innen noch einmal darauf hinzuweisen, welche Gefahren im Internet existieren und 

sie sollten daran erinnert werden, dass sie beispielsweise Facebook oder Whatsapp und 

andere Seiten, die auf der rechten Seite ihres Arbeitsblatts stehen, aufgrund von Altersbe-

schränkungen noch nicht nutzen dürfen. 

3.2.7 Meine Spuren im Netz… 

Ein zentrales Ziel der Unterrichtsstunde „Meine Spuren im Netz“ ist die Herausbildung von 

Sachkompetenzen im Themenfeld Datenschutz. Schüler*innen sollen wissen, was Daten-

schutz bedeutet, was personenbezogene Daten sind und was mit diesen geschehen kann 

(von dem Speichern bis zum kommerziellen Verkauf). Außerdem werden personale Kompe-

tenzen gefördert: Lernende sollen ihre Internetnutzung hinsichtlich der Fragen „Welche Spu-

ren hinterlasse ich im Internet und wie sollte ich mich dort verhalten?“ reflektieren können. 

Ergänzend dazu wird die Urteilsbildung hinsichtlich der Relevanz des Schutzes der Pri-

vatsphäre für das demokratische Zusammenleben gefördert. 

Die Unterrichtsstunde ist die siebte der Reihe und umfasst – wie die Stunde zu Fake 

News – den Bereich Risiken des Internets. Die Unterrichtsreihe ist so aufgebaut, dass so-

wohl Potenziale (beispielsweise Stunde 6: Jetzt werde ich aktiv!), als auch Risiken der Ver-

netzung im Internet (beispielsweise Stunde 4: Achtung, falsch informiert!) behandelt werden. 

Diese Stunde baut auf die vorherige der Reihe auf und reflektiert das bisher Gelernte zu 

Möglichkeiten der Partizipation im Internet hinsichtlich von Gefahren wie Personenprofilen 

und dem Verkauf persönlicher Daten. Somit beleuchtet die Stunde „Meine Spuren im Netz“ 

Risiken der Internetnutzung. 

Im Zentrum der Stunde stehen Diskussionen zu eigens verfassten Texten im Rahmen ei-

ner Stationsarbeit und das selbstständige Erarbeiten der Stationstexte im Rahmen einer 

Gruppendiskussion. Hierfür wurden folgende vier Stationen gebildet: Gefahren von Daten-

missbrauch (Station 1), Recht an eigenen Daten (Station 2), Datensparsamkeit (Station 3) 

und Versteckte Datenweitergabe zur Werbung (Station 4). Die Texte wurden kindgerecht 

verfasst bzw. bearbeitet. Zu beachten ist, dass jede*r Schüler*in ein eigenes Arbeits-

blatt/einen Laufzettel mit allen vier Texten erhält. Dieses/Dieser soll von Station zu Station 

mitgenommen und nach erfolgreicher Bearbeitung markiert werden. An jeder Station befindet 

sich ein Plakat, auf dem die Fragen der Station notiert sin. Diese sollen diskutiert und die 

Diskussionsergebnisse auf Moderationskarten festgehalten werden. Zur Differenzierung – 

falls Gruppen schneller in der Bearbeitung sind – wird für jede Station eine optionale Zusatz-

frage ausgewiesen/verfasst. Ziel ist es, dass Lernende die Fragen diskutieren und je Station 

zwei bis drei Moderationskarten ausfüllen. Diese werden bei jedem Tischwechsel von der 

Lehrkraft eingesammelt und für die spätere Diskussion im Plenum an die Tafel geheftet. Der 
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Aufbau Einzelarbeit (Lesen der Texte) – Gruppenarbeit (Diskussion der Fragen) – Diskussi-

on im Plenum (gemeinsames Besprechen der Diskussionsergebnisse der Gruppen) wurde 

gewählt, um Schüler*innen dazu anzuleiten, Texte zunächst hinsichtlich einer Leitfrage 

selbstständig und in eigenem Tempo zu lesen, damit sie sich dann im Gespräch einbringen 

können. Beim Austausch sollen sich die Schüler*innen dann gegenseitig helfen und eine 

gemeinsame Präsentation vorbereiten, die im Anschluss Unbeteiligten vorgestellt wird. Die-

ses Vorgehen sollte zudem die Kooperations- und Kommunikationsfähigkeiten der Lernen-

den aktivieren und fördern. Außerdem übten die Schüler*innen auf diese Weise die fragen-

geleitete Bearbeitung von Sachtexten. 

Die Wahl der Sozialformen – zunächst Einzelarbeit, dann Gruppenarbeit, zum Abschluss 

Diskussion im Plenum – diente dem schrittweisen Analysieren und Beurteilen von Daten-

schutzfragen: Lernende sollten zunächst Sachwissen erwerben, sich darüber in der Gruppe 

austauschen und im Anschluss ihre Urteile vor einem in die Gruppendiskussionen nicht ein-

gebundenen Publikum rechtfertigen. So werden im Bereich der Handlungskompetenz die 

partizipativen Kompetenzen der Lernenden gefördert. 

3.2.8 Mein Leitfaden für die Internetnutzung 

Die Unterrichtsstunde „Mein Leitfaden für die Internetnutzung“ stellt die letzte Unterrichts-

stunde der Reihe dar und verfolgt folglich primär das Ziel, diese inhaltlich abzuschließen und  

deren Inhalte zu reflektieren. 

Ziel der Unterrichtsstunde ist es, die Schüler*innen in ihrer personalen Kompetenz, das 

heißt, in ihrer Selbstreflexionskompetenz sowie in ihrer Kompetenz zur Metakommunikation 

zu fördern. Dabei soll zum einen der Lernfortschritt innerhalb der Unterrichtsreihe mittels 

Kategorien systematisiert und Kriterien geleitet reflektiert werden. Zum anderen sollen die 

Schüler*innen die Inhalte der Reihe reflektieren, um sich ein zusammenfassendes Urteil über 

die Chancen und Risiken des Internets zu bilden. Des Weiteren sollen methodische Kompe-

tenzen gefördert werden, indem die Methoden der „Zeitreise“ sowie der „Ampelreflexion“ 

kennengelernt und angewandt werden. Letztlich verfolgt die Stunde das Ziel, soziale Kompe-

tenzen der Schüler*innen zu fördern. 

Die Unterrichtsstunde gliedert sich in drei große Reflexionsschritte, die sich gemäß der 

drei Ampelfarben auf das Ziel ausrichten, „grünes Licht“ für die Internetnutzung zu geben. 

Dabei sitzen die Schüler*innen in Form eines Sitzkreises in der Mitte des Raumes. Zum Ein-

stieg dient die Methode der „Zeitreise“, die es den Schüler*innen erlaubt, sich in die vergan-

gene Unterrichtsreihe zurückzuversetzen. Ziel soll es sein, dass die Schüler*innen ruhig und 

konzentriert und angeregt werden, die Reihe zu reflektieren. Auf den gemeinsamen Einstieg 

in die Reflexion folgt eine persönliche Reflexion des eigenen Lernfortschrittes der Schü-

ler*innen in Einzelarbeit. In dieser Erarbeitungsphase sollen sich die Lernenden den folgen-
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den Leitfragen widmen: „Was habe ich gelernt? Wo fühle ich mich sicher“, „Welche Fragen 

habe ich noch?“ und „Worauf muss ich aufpassen?“. Die zusammengehörigen ersten Fragen 

sollen dabei auf grünen Karten festgehalten, die Frage zu offen gebliebenen Fragen auf gel-

ben und letztlich die Achtungszeichen auf roten Karten geschrieben werden. An dieser Stelle 

sollen die Farben rot, gelb und grün visuell das Reflektieren erleichtern und gleichzeitig die 

Schüler*innen dazu motivieren, am Ende mit bewusst gewordenem neuen Wissen und neu-

en Kompetenzen das Internet zu nutzen. In einer anschließenden Plenumsphase sollen die 

Achtungszeichen zu der Frage: „Worauf muss ich noch aufpassen?“ mit den Mitschü-

ler*innen geteilt werden. Diese Phase findet im Plenum statt, weil die roten Achtungszeichen 

besonders wichtig sind für alle Schüler*innen, da sie daraus wichtige Hinweise für die eigene 

Internetnutzung ziehen können. Die zweite Phase, in der sich den gelben Karten gewidmet 

werden soll, findet in Partnerarbeit statt. Ziel soll es sein, dass die Schüler*innen kooperativ 

versuchen, sich gegenseitig die Fragen zu beantworten und jede Frage einmal Gehör findet. 

Sollten die Schüler*innen die Fragen nicht selbstständig lösen können, haben sie die Mög-

lichkeit, diese auf dem „Fragenparkplatz“ in der Mitte des Sitzkreises auszulegen. Die auf 

dem Fragenparkplatz gesammelten Fragen werden anschließend im Plenum aufgegriffen 

und es soll thematisiert werden, wo weitere Informationen oder Antworten dazu gefunden 

werden können. Dieser Umgang mit den Fragen erlaubt es den Lehrenden, Rückschlüsse 

auf den Erfolg der Unterrichtsreihe zu ziehen und den Schüler*innen, Handlungsoptionen zu 

erschließen, wie die Frage beantwortet werden kann. Zum Schluss haben die Schüler*innen 

die Möglichkeit, in einem „Blitzlicht“ im Plenum ihre Erkenntnisse zu teilen. Das Fazit, das im 

Plenum geschlossen wird, ist, dass das Internet eine große Chance bietet, sofern man sich 

der Risiken bewusst ist und dementsprechend handelt. Die Schüler*innen sollen für ihre Er-

kenntnisse applaudieren und diese im Leitfaden abheften. Zur Zelebrierung des Lernproduk-

tes können die Schüler*innen mit roter Wolle ihren Leitfaden für die Internetnutzung binden. 

In einer letzten Phase sollen die Schüler*innen mit Klebepunkten auf einer Evaluationsziel-

scheibe Stimmungsbilder zur Unterrichtsreihe produzieren, die den Lehrenden ein kurzes 

Feedback zur Reihe liefern kann. 

3.3 Methoden: Clustering 

In der Unterrichtsreihe wird wiederkehrend zur Visualisierung von Gedanken das Clustering 

an der Tafel angewendet. Als kreative Arbeitstechnik ähnelt sie dem Mindmapping, verlangt 

den Schüler*innen aber nicht unbedingt – durch zeichnerische Verbindungslinien – bereits 

systematische Darstellungen ab. Beim Clustering liegt der Schwerpunkt weniger auf der be-

grifflichen Ordnung von Einfällen, sondern vielmehr auf der Ideenfindung und der assoziati-

ven Verknüpfung von Ideen und Vorstellungen in Mustern. Die Methode kann in zahlreichen 
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Unterrichtssituationen in Einzelarbeit oder in Gruppenarbeit durchgeführt werden. Dabei wird 

der Kernbegriff oder Kerngedanke in die Mitte eines Blattes geschrieben und eingerahmt. 

Alle aufkommenden Assoziationen und Gedanken werden um den Kern festgehalten, eben-

falls eingerahmt und durch Striche mit dem Kerngedanken bzw. dem vorherigen Gedanken 

verbunden. Es entstehen Assoziationsketten, die im Anschluss an das Clustering im Ge-

spräch miteinander verglichen werden können. In der Unterrichtsreihe wurde mit einer ab-

gewandelten Form des Clustering gearbeitet: In Kleingruppen (3 bis 4 Schüler*innen) werden 

Moderationskarten gegeben. Nach einem kurzen Gedankenaustausch der Gruppe wird je-

weils ein Kerngedanke auf einer Moderationskarte in kurzen und prägnanten Stichworten gut 

leserlich festgehalten. Die Moderationskarten werden dann für alle Schüler*innen sichtbar an 

die Tafel gebracht. Durch das Sortieren (Clustern) der Moderationskarten an der Tafel wird 

eine Struktur in die Ideensammlung gebracht. Ein Kollektiv-Cluster entsteht, das während 

der folgenden Behandlung des Themas erhalten bleibt und von den Schüler*innen im weite-

ren Unterrichtsverlauf weiter entwickelt werden kann. 

 

Weiterführende Literatur: 

Stangl, W. (2018). Clustering. [werner stangl]s arbeitsblätter. URL: 

http://arbeitsblaetter.stangl-taller.at/PRAESENTATION/clustering.shtml (letzter Zugriff am 

27.08.2018) 

Peterßen, W. H. (2001). Kleines Methoden-Lexikon. München: Oldenbourg-Schulbuchverlag, 

S. 56-57. 
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5 Anhang 

5.1 Tabellarische Verlaufsplanung „Das Internet und ich“ 

Vor dem Unterricht Tafelbild für Unterrichtseinstieg vorbereiten, Flipchart aufhängen, Arbeitsblatt ausdrucken 

Zeit Unterrichtsphase geplante Lehrer*innentätigkeit erwartete Schü-
ler*innentätigkeit 

Medien Sozialform 

Ca. 
12‘ 

Einstieg in die Un-
terrichtsreihe 

Aufgabenstellung: „Beschreibt, was ihr 
an der Tafel sehen könnt und alle Ab-
bildungen gemeinsam haben!“ 
 
Arbeitsblatt austeilen und Definition 
zum Internet besprechen 
 
Vorstellung des Ablaufplans zur Unter-
richtsreihe (siehe Material 3) und Vor-
stellung des Endprodukts „Leitfaden zur 
Unterrichtsnutzung“  Hefte (M5) aus-
teilen 

SuS beschreiben, was sie an 
der Tafel sehen können und 
erkennen, dass alle Grafiken 
Internetseiten abbilden. 
SuS lesen sich Definition zum 
Internet auf Arbeitsblatt durch 
(ggf. Verständnisfragen). 

Tafel, A4-Blätter mit 
unterschiedlichen 
Internetseiten (siehe 
Material M1) 
Arbeitsblatt M 2  
 
Flipchart mit Ablauf-
plan der Unterrichts-
reihe M 3 
Hefte M 4 

Plenum 

Ca. 2‘ Einstieg in die ers-
te Stunde der Rei-
he  

Ziel der Unterrichtsstunde formulieren: 
Austausch über die eigene alltägliche 
Internetnutzung 

SuS hören aufmerksam zu.  Plenum 

Ca. 4 Informationsphase: 
Instruktion  
Arbeitsphase 

SuS dazu auffordern, ihre Hände zu 
heben, wenn sie einer Frage zustim-
men: 
„Wer nutzt das Internet mindestens 
einmal in der Woche?“ 
„Wer nutzt das Internet täglich? 

SuS heben ihre Hand, wenn 
sie den Fragen zustimmen. 

 Plenum 
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„Wer nutzt das Internet mehr als ein bis 
zwei Stunden am Tag?“ 

Ca. 6‘ Informationsphase 
Instruktion 
 
Arbeitsphase 
 
Präsentationspha-
se 

SuS zur Bearbeitung der ersten beiden 
Aufgaben des Arbeitsblatts auffordern. 
 
L gibt wenn nötig Hilfestellungen. 
 
L geht Antworten der SuS mündlich 
durch 

SuS hören aufmerksam zu und 
stellen ggf. Verständnisfragen. 
 
Bearbeitung der ersten Aufga-
be des Arbeitsblattes  
SuS stellen sich Antworten 
gegenseitig vor. 

Arbeitsblatt M 2 Plenum 
 
Einzelarbeit 
 
Plenum 

Ca. 
13‘ 

Anwendungspha-
se:Instruktion 
 
 
 
 
 
Arbeitsphase 
 
 
Präsentationspha-
se 

Aufgabenstellung: 
„Findet euch in Vierergruppen zusam-
men und tauscht euch gemeinsam über 
die Frage aus. Wofür nutzt ihr das In-
ternet am meisten? Einigt euch auf drei 
Punkte, wofür ihr das Internet am meis-
ten nutzt und schreibt diese drei Punkte 
auf Moderationskarten!“  
L gibt wenn nötig Hilfestellungen. Er-
gebnisse an der Tafel sammeln und 
ordnen  am Ende fünf Typen der In-
ternetnutzung aufschreiben 
 
Moderationskarten als Überschriften 
festhalten (Unterhaltung und Spaß; 
Langeweile, Zeitvertreib und Gewohn-
heit; Kommunikation/ Austausch; Infor-
mation über bestimmte Inhalte, Mitbe-
stimmung) 

SuS hören aufmerksam zu und 
finden sich anschließend in 
Vierergruppen zusammen. 
 
 
 
In Kleingruppen Antworten 
auswerten und die drei wich-
tigsten Zwecke der Internet-
nutzung auf Moderationskarten 
festhalten 
 
Gruppe, die als erstes fertig 
ist, kann Lehrkraft unterstüt-
zen, die Ergebnisse an der 
Tafel zu ordnen 

Arbeitsblatt M 2, 
Meta-Plan-Karten 
 
 
 
 
Meta-Plan-Karten 
 
 
 
 
Tafel, Meta-Plan-
Karten 

Plenum 
 
 
 
 
 
Gruppenarbeit 
 
 
 
 
Plenum 

Ca. 5‘ Problematisie-
rungsphase 
Instruktion 
 
 
Arbeitsphase 
 

Arbeitsauftrag: „Wir haben gemeinsam 
unterschiedliche Typen der Internetnut-
zung herausgearbeitet. Bitte überlegt 
euch, welchem Typ ihr euch am ehes-
ten zuordnen würdet. Bearbeitet hierfür 
die dritte Aufgabe auf dem Arbeitsblatt!“ 
L gibt wenn nötig Hilfestellung. 

Hören aufmerksam zu und 
stellen ggf. Verständnisfragen 
 
 
 
Bearbeitung der Aufgabe 3 
des Arbeitsblattes 

Arbeitsblatt M2 Plenum 
 
 
 
 
Einzelarbeit 
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Präsentationspha-
se 

 
Abfrage: Beschreibt, welchem Typ ihr 
euch zuordnet und warum? 

Plenum 

Ca. 3‘ Ausstieg Möglichkeiten des Internets (Internet 
als Massenmedium) mündlich festhal-
ten. 

SuS hören zu. Verweis auf Cluster 
an der Tafel 

Plenum 
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5.1.1 M1 – Screenshots von Internetseiten 

 

  



 
27 

5.1.2 M2 – Übersicht der Unterrichtsreihe 
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5.1.3 M3 – Mein Leitfaden für die Internetnutzung 
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5.1.4 M4 – Arbeitsblatt: Das Internet und Ich 
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5.2 Tabellarische Verlaufsplanung „World Wide Web, her mit den Informationen!“ 

Zeit Phase geplante Lehrertätigkeit erwartete  Schülertätigkeit Medien Sozialform 

Ca. 
5‘ 

Begrüßung und reaktivie-
render Einstieg 

Visualisierung der Auswer-
tung des Fragebogens aus 
Einstiegsstunde an Tafel 
öffnen 
Aufforderung, Ergebnisse 
der vorherigen Stunde zu-
sammenzufassen. 
Vgl. der Hausaufgabe 

Rekapitulation der Erkenntnisse der 
letzten Stunde durch Zusammen-
fassung der Internetnutzung der 
Klasse und Zuordnung zu Typen der 
Internetnutzung 

Tafel, Kreppband, Mo-
derationskarten aus 
der ersten Stunde 

Plenum 

Ca. 
2‘ 

Gelenkstelle L leitet zur nächsten Phase über: Was soll jetzt wie, warum getan 
werden? Wie hilft es uns weiter, unser Stundenthema zu bearbei-
ten? Erklärung der Leitfragen, Transparenz schaffen. 

Tafel, Ablaufplan, Vi-
sualisierung der Leit-
fragen, Visualisierung 
der Arbeitsaufträge, 
M5-M6 Texte (M1 und 
M2) 

Plenum 

Ca. 
8‘ 

Erarbeitungsphase I Es gibt eine Einzelarbeits-
phase zum Lesen der Texte 
zu den beiden Leitfragen 
und anschließend eine 
Partnerarbeit, in der die 
SuS sich gegenseitig vor-
stellen, was sie herausge-
funden haben. In der Ein-
zelarbeitsphase halten die 
SuS ihre Antworten zur 
Leitfrage in je einem Satz 
fest. 

Lesen, Festhalten der Definition auf 
Arbeitsblatt 

Texte M1 und M2 Einzelarbeit 

Ca. 
5‘ 

Erarbeitungsphase II Austausch der Arbeitser-
gebnisse im Gespräch 

Erklären von Begriff als Expert*in, 
Lernen des anderen Begriffs 

Handout Partnerarbeit 

Ca. 
12‘ 

Ergebniskontrolle und -
sicherung I und II 

Moderation des Unter-
richtsgesprächs, Mitschrei-

Anwendung der gelernten Definitio-
nen 

Flipcharts zu Leitfra-
gen, Tafel, Erwar-

Plenum 
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ben auf jeweiligen Flip-
charts 

tungshorizont M 4 

Ca. 
8‘ 

Erarbeitungsphase 
III/Urteilsbildung 

Moderation des Unter-
richtsgespräch über Vorteile 
oder Chancen das WWW 
für die Informationssuche 
bietet.“  
 

Beurteilung der Vorteile des WWW 
mit Begründungen 

 Plenum 

Ca. 
3‘ 

Ergebnissicherung III Festhalten des Gesagten 
auf Flipchart 

Abschreiben auf Handout Flipcharts zu Leitfra-
gen, Tafel 
Erwartungshorizont M4 

Plenum 

Ca. 
2‘ 

Stundenschluss Metakommunikation zum 
Lernfortschritt und Verab-
schiedung 

Abheften der Materialien Leitfaden, Texte, 
Handout 

Plenum 
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5.2.1 M1 – Text: Was ist das World Wide Web? 
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5.2.2 M2 – Text: Wie kann ich das WWW nutzen? – Die 

Suchmaschine 
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5.2.3 M3 – Arbeitsblatt: WWW – her mit den Informationen! 
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5.2.4 M4 – Erwartungshorizont zum Arbeitsblatt M3 „WWW 

– her mit den Informationen!“ 

 



 36 

5.2.5. M5 – Plakate/Tafelbild zu den Arbeitsaufträgen 

  



 37 

5.2.6 M6 – Plakate/Tafelbild zur Ergebnissicherung - Leitfa-

den 
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5.3 Tabellarische Verlaufsplanung „Wie informiere ich mich im Netz?“ 

Vor dem Unterricht: 
Login in den Lehrercomputer, regeln wie der Login für die SuS funktioniert. 

Zeit Unterrichtsphase geplante Lehrer*innen-
tätigkeit 

erwartete Schüler*innentätigkeit  Medien Sozialform 

Ca. 5‘ Begrüßung und Re-
aktivierender Ein-
stieg  

L regt die SuS dazu an, noch 
einmal das Erlernte über 
Suchmaschinen aus der vor-
herigen Woche zu wiederho-
len.  
L zeigt den SuS die Ergebnis-
se einer Google-Suche am 
Lehrercomputer und lässt die 
Zahl der Suchergebnisse von 
SuS vorlesen.  
L macht die SuS dabei auf die 
sehr große Zahl an Sucher-
gebnissen aufmerksam und 
weist in diesem Kontext auf die 
Schwierigkeit des Findens von 
Informationen hin.  

SuS geben das Gelernte aus der 
letzen Stunde wieder. 
 
Sie lesen die Ergebnisanzahl der 
Google-Suche vor und reagieren 
darauf.  

Computer  Plenum 

Ca. 4‘ Erarbeitungsphase I L stellt das mitgebrachte Ar-
beitsblatt (AB) vor. Er fordert 
die SuS auf, zunächst nur die 
erste Aufgabe in Einzelarbeit 
zu lösen. 
Während der Bearbeitung 
werden die SuS beim Bearbei-
ten der Aufgabe und Beant-
worten von Fragen unterstützt.  

Die SuS beantworten die erste 
Aufgabe auf dem Arbeitsblatt und 
stellen Nachfragen. 

AB 
(Aufgabe 1) 

Einzelarbeit  
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Ca. 3‘ Ergebniskontrolle 
und -sicherung I 

L kontrolliert die Ergebnisse 
zur ersten Aufgabe des ABs im 
Plenum, indem die verschie-
denen Treffer der verschiede-
nen Suchmaschinen vorgele-
sen werden.  
L stellt Fragen zum Nutzver-
halten und zum Kenntnisstand 
der SuS über die verschiede-
nen Suchmaschinen.  

SuS melden sich, wenn sie die 
Suchmaschine genutzt haben, hö-
ren zu und stellen Nachfragen zu 
Suchmaschine, die sie nicht ken-
nen. Sie nennen andere Suchma-
schinen, die sie kennen/ nutzen. 

AB 
(Aufgabe 1)  

Plenum 

Ca. 3‘ Erarbeitungsphase 
II 
(Instruktion, gege-
benen falls Anmel-
dung an den Com-
putern und Eintei-
lung in Gruppen) 

L führt in die Arbeit am PC ein 
und erinnert noch einmal an 
die Google-Suche zum Anfang 
der Stunde. 
Die Arbeit in einem Gruppen-
puzzle wird vorgestellt und die 
SuS zunächst in Zweierpaare 
eingeteilt. 
L weist dann den einzelnen 
Paaren die verschiedenen 
Suchmaschinen, mit jeweils 
einer Kindersuchmaschine und 
einer für Erwachsene zu, mit 
denen sie nach der Wortver-
bindung 'Fake News' suchen 
sollen.  

Die SuS hören zu, stellen Nachfra-
gen und finden sich in ihren Zwei-
erpaaren an den Computern zu-
sammen.  

Computer, 
 
AB 
(Aufgabe 2)  

Plenum 

Ca. 9‘ Erarbeitungsphase 
II 
(Arbeitsphase der 
SuS) 

L leistet Hilfestellung bei der 
Suche.  

Die SuS suchen im Internet und 
schreiben ihre Ergebnisse auf das 
AB. 

Computer 
AB (Aufgabe 
2)  

Paararbeit 
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Ca. 3‘ Erarbeitungsphase 
III 
(Instruktion) 

L führt die Zweierteams nun in 
Sechsergruppen zusammen. 
L gibt noch den Auftrag, die 
beste Suchmaschine auszu-
wählen und dies zu begrün-
den. 

Die SuS hören zu, stellen  
Nachfragen und finden sich in den 
neuen Sechsergruppen zusam-
men. 

AB 
(Aufgabe 2 
und 3)  

Plenum 

Ca. 8‘ Erarbeitungsphase 
III 
(Austauschphase) 

L gibt Hilfestellung beim Ver-
gleichen der Ergebnisse in den 
Gruppen 

Die SuS tauschen ihre erarbeiteten 
Ergebnisse aus und schreiben auf, 
wie sie die Suchmaschinen bewer-
ten und warum so.  

AB 
(Aufgabe 2 
und 3)  

Gruppenarbeit  

Ca. 8‘ Ergebniskontrolle 
und -sicherung III im 
Plenum 

L lässt sich die durch die 
Gruppen als die für sie beste 
ausgewählte Suchmaschine 
vorstellen. L fordert die SuS 
auf, eine Definition von 'Fake 
News' zu geben und schreibt 
diese am Computer auf, mit 
dem Hinweis auf mehr Infor-
mationen dazu in der nächsten 
Stunde und der Aufforderung, 
diese abzuschreiben.  

Die SuS geben die gesammelten 
Beschreibungen wieder und erar-
beiten gemeinsam eine Definition. 
 
Sie schreiben die Definition ab. 

AB  
(Aufgabe 4) 
 
Computer 

Plenum 

Ca. 2‘ Ausstieg L erinnert daran, das AB in 
den Leitfaden zu legen und an 
das Herunterfahren der PCs.  

SuS legen das Blatt in den Leitfa-
den, hören zu und fahren die PCs 
herunter. 

Computer 
AB 
Leitfaden  

Plenum  
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5.3.1 M1 – Arbeitsblatt: Wie informiere ich mich im Inter-

net? 
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5.4 Tabellarische Verlaufsplanung „Achtung, falsch informiert!“ 

Vor dem Unterricht Austeilen der Arbeitsblätter, Aufhängen der Plakate 

Zeit Phase geplante Lehrer*innentätigkeit erwartete Schüler*innentätigkeit Medien Sozialform 

Ca. 8 
Min. 

 

Begrüßung und 
Einstieg 

Begrüßung 
„Heute knüpfen wir an die letzte Stunde an 
und beschäftigen uns mit Fake News!“ 
Wiederholung der Fake News-
Suchergebnisse aus der vorherigen Stunde, 
Fragen nach Erfahrungen mit dem Begriff 
Fake News 
Vorstellen des Informationsplakats zu Fake 
News, Vorstellen der Definition 

Begrüßen 
Zuhören 
Rekapitulation der Erkenntnisse 
der letzten Stunde und Erfahrun-
gen mit dem Begriff Fake News 
Nachfragen 

Tafel 
Ablaufplakat 
M1: Informati-
onsplakat 

 
Plenum 

Ge-
lenk-
stelle 

„Damit wir das eben besprochene Wissen vertiefen können, kommen nun zu einer Lese- und Partnerarbeit!“ 

Ca. 8 
Min. 

Erarbeitungspha-
se I 
Instruktion 
Lesephase 
 

Vorstellen der beiden Arbeitsblätter, Hilfestel-
lungen beim Lesen und Verstehen der Texte 
Klären: Zuerst Einzelarbeit (lesen, 6 Min), 
Hinweis: jeder bekommt später eine Kopie 
des nicht gelesenen Arbeitsblatts, wichtige 
Textstellen markieren, Titelfrage sollte be-
antwortet werden können, im Anschluss folgt 
die erklärende Partnerarbeit 

Zuhören, Nachfragen stellen 
Lesen, Markieren 

Plakat mit Ar-
beitsauftrag 
M2: Leseblatt: 
Merkmale von 
Fake News 
M3: Leseblatt: 
Fake News und 
Demokratie 

Einzelarbeit 

Ge-
lenk-
stelle 

„Die Leseaufgabe ist nun vorbei. Stellt nun bitte euren Sitznachbar*innen euren Text vor. Sucht euch aus, wer von euch zuerst erklä-
ren will. Erklärt danach drei Minuten lang euren Text. Nach drei Minuten wird gewechselt, dann erklären die anderen Schüler*innen.“ 

Ca. 6 
Min. 

Austauschpha-
se/Präsentation 
 

Hilfestellung bei Nachfragen 
Nach drei Minuten: „Wechselt nun bitte die 
Zuhörer- und Erzählerrollen!“ 
Verteilt jeweils nicht gelesene Arbeitsblätter 

Erklären, fragen nach, hören zu 

M2: Leseblatt: 
Merkmale von 
Fake News 
M3: Leseblatt: 
Fake News und 
Demokratie 

Partnerarbeit 

Ge- „Kommt nun bitte zu einem Ende, damit wir mit der Diskussion als Klassengemeinschaft beginnen können!“ 
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lenk-
stelle 

Ca. 19 
Min. 

Ergebniskontrolle 
und –sicherung, 
Festigung 

L leitet zum gemeinsamen Lösen des Ar-
beitsblatts an: Zuerst werden die Arbeitsauf-
gaben durch die Lehrkraft präsentiert (2 
Min.), SuS sollen dann das Arbeitsblatt lesen 
(3 Min.) und sich Antworten überlegen. Im 
Anschluss sollen die Aufgaben gemeinsam 
diskutiert und an der Tafel (Lehrer) und auf 
dem Arbeitsblatt (Schüler) ausgefüllt werden 
(14 Min.). Die Lehrkraft moderiert die Dis-
kussion. 
 

Hören zu, stellen Fragen zum Ar-
beitsblatt. 
Lesen das Arbeitsblatt, überlegen 
sich Antworten. 
Ausfüllen des Arbeitsblatts 

M4: Arbeitsblatt 
Fake News 
Plakat aus M4 

Plenum 
 

Ca. 2 
Min.  

Unterrichtsaus-
stieg 

„Heftet bitte eure Arbeitsblätter in euren Leit-
faden. Rückmeldung zum Unterricht, Verab-
schiedung 

Einheften der Arbeitsblätter,  
Verabschiedung 

Leitfaden  
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5.4.1 M1 – Informationsblatt/Tafelbild Fake News 
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5.4.2 M2 – Arbeitsblatt: Fake News 
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5.4.3 M3 – Text: Merkmale von Fake News 
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5.4.4 M4 – Text: Fake News und Demokratie 
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5.5 Tabellarische Verlaufsplanung „Das kann das Internet, das kann ich“ 

Vor dem Unterricht Ablauf der Unterrichtsstunde an der Tafel festhalten, Arbeitsblätter ausdrucken, Flipchart mit Gliederung der Reihen-
planung aufhängen 

Zeit Unterrichts-
phase 

geplante Lehrer*innentätigkeit erwartete Schüler*innentätigkeit Medien Sozialform 

ca. 5‘ Einstiegsphase 
Reaktivierender 
Einstieg 

Visualisierung der Auswertung des Fragebo-
gens aus Einstiegsstunde an Tafel öffnen 
 
Frage an SuS: „Was haben eure Ideen zur 
Internetnutzung aus der ersten Stunde mit 
Demokratie zu tun?“ 
Ideen der SuS an die Tafel schreiben. 

 
 
SuS sammeln Ideen, was die ein-
zelnen Moderationskarten (Ideen/ 
Aussagen) mit Politik zu tun haben 
können. 

Tafel, Krepp-
band, Meta-
Plan-Karten, 
Kreide 

Plenum 

Ca. 4‘ Einstiegsphase: 
Formulierung der 
Stundenziele 

Verweis auf Flipchart mit Ablauf zur Reihen-
planung 
SuS auf freie Informationsbeschaffung und 
freie Meinungsäußerung in Demokratie hin-
weisen und SuS fragen, in welchen Stunden 
der Unterrichtsreihe sich diese beiden As-
pekte wieder finden lassen (erste vier Stun-
den Informationsbeschaffung, letzte drei 
Stunden Mitbestimmung im Internet).  
SuS darauf hinweisen, dass diese Stunde 
zwischen beiden Schwerpunkten liegt und 
Frage klären soll: Was kann das Internet und 
was kann ich zur Demokratie beitragen?“ 
Ziel der Unterrichtsstunde in Hinblick auf 
Kinderrechte und Demokratie formulieren: 
„Heute wollen wir mit Hilfe von zwei Kinder-
rechten diese beiden Aspekte der Demokra-
tie miteinander verknüpfen und gemeinsam 
darüber diskutieren, inwieweit das Internet in 

SuS hören erst aufmerksam zu 
und antworten an gegebener Stelle 
auf Fragen. 

Tafel, Flipchart 
(siehe Anhang) 

Plenum 
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Deutschland für Kinder demokratisch gestal-
tet ist.“ 
Unterrichtsziele plus Stundenablauf an der 
Tafel festhalten. 

Ca. 4‘ Erarbeitungspha-
se 
 

SuS den Begriff Kinderrechte definieren las-
sen und fragen, was diese Rechte mit De-
mokratie zu tun haben. 

SuS erklären, was sie unter den 
Kinderrechten verstehen und was 
diese mit Demokratie zu tun haben 

 Plenum 

Ca. 2‘ Ergebnissiche-
rung 

L teilt Arbeitsblätter aus und fordert SuS zum 
Vorlesen der Merksätze auf. 
 

SuS lesen Merksatz zu Kinder-
rechten vor. 

Arbeitsblatt  Plenum 

Ca. 3‘ Informationspha-
se 
Instruktion 
 
 
 
Arbeitsphase 
 
 
Präsentations-
phase in Partner-
arbeit 
 
Präsentations-
phase im Plenum 

L liest Originaltexte der Artikel 13 und 17 der 
Kinderrechtskonvention vor.  
Aufforderung zur Einzelarbeit und anschlie-
ßender Partnerarbeit und Bearbeitung der 
Aufgabe auf Arbeitsblatt (zu Gemeinsamkei-
ten und Unterschieden der beiden Artikel) 
L gibt, wenn nötig, Hilfestellungen. 
 
L gibt Zeichen zum Austausch mit Partner*in. 
Zusammentragen der Lösungen an der Tafel 
und Aufforderung zum Verbessern und Er-
gänzen geben 
Am Ende des Zusammentragens SuS mit 
Hilfe der beiden Artikel auf Folgendes auf-
merksam machen: 
Meinungsäußerung ist erst dann möglich, 
wenn die Möglichkeit besteht, Informationen 

SuS hören Aufmerksam zu 
 
 
 
 
SuS teilen sich Artikel auf und be-
arbeiten in Einzelarbeit jeweils 
einen Artikel (lesen und verstehen) 
SuS tauschen Erkenntnisse aus 
und finden in Partnerarbeit Ge-
meinsamkeiten und Unterschiede 
SuS geben wieder, was sie erklärt 
bekommen haben, verbessern und 
ergänzen wenn nötig ihre Lösun-
gen. 

Tafel, Arbeits-
blatt, Original-
texte 
 
 
 
Arbeitsblatt 
 
 
Arbeitsblatt 
 
 
Tafel, Arbeits-
blatt 

Plenum 
 
 
 
 
Einzelarbeit 
 
 
Partnerarbeit 
 
 
 
Plenum 
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zu unterschiedlichen Themen zu erhalten  
Begründung für unsere Unterrichtsreihenpla-
nung 

Ca. 5‘ Metakommuni-
kation 

SuS nacheinander fünf Aussagen vorlesen: 
Ich wusste schon vor der heutigen Unter-
richtsstunde über die Kinderrechte Bescheid. 
Im Internet fällt es mir leicht, die Informatio-
nen zu finden, die ich suche. 
Ich kenne Internetseiten, auf denen ich mir 
sicher sein kann, dass die Informationen der 
Wahrheit entsprechen. 
Ich weiß, wo und wie ich im Internet meine 
Meinung äußern kann. 
Ich habe das Gefühl, dass meine Meinung im 
Internet gehört wird. 
Bei jeder Frage, einzelne SuS kurz fragen, 
warum sie sich so positioniert haben. 

SuS heben je nach Zustimmung 
oder Ablehnung ihre Daumen  
(Zustimmung: Daumen nach oben; 
keine Antwort Daumen nur halb 
heben; Ablehnung: Daumen nach 
unten.)  
 

Visualisierung 
der Fragen auf 
A4 Blättern (Ta-
fel) 

Plenum 

Ca. 5‘ Problematisie-
rungsphase und 
Urteilsbildung 

Einleitung der Diskussion:  
„Was zeigt uns der Überblick in Bezug auf 
die Leitfrage der Unterrichtsstunde? Inwie-
weit ist das Internet in Deutschland für Kin-
der demokratisch gestaltet? Begründet eure 
Entscheidung!“ 
falls keine Meldungen kommen, Impulse ge-
ben  z.B. Was wird getan, um Informatio-
nen auch für Kinder im Internet zugänglich 
zu machen (z.B. Kindersuchmaschinen) bzw. 
was wird bisher nicht getan? Kennt ihr Mög-
lichkeiten, im Internet eure Meinung zu äu-
ßern?) 
L moderiert Diskussion. 

SuS bilden sich ein Urteil und be-
gründen dieses während der Dis-
kussion. 

 Plenum 

Ca. 2‘ Stundenausstieg Fazit der Diskussion und Stundenfrage noch 
einmal aufgreifen: Was können das Internet 
und ich? Mit Hilfe dieser Frage Ausblick auf 

SuS hören aufmerksam zu. Flipchart zu 
Unterrichtsrei-
he, Tafelbild 

Plenum 
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die kommenden Stunden geben. 
Das kann das Internet: 
Internet bietet erstens die Möglichkeit sich zu 
informieren und zweitens die eigene Mei-
nung zu äußern und für andere zugänglich 
zu machen  durch die UN-
Kinderrechtskonvention wird sichergestellt, 
dass es im Internet Seiten gibt, die für Kinder 
verständlich sind.  
Das kann ich: 
Ich kann entscheiden, welche Seiten ich im 
Internet besuche, auf welche Informationen 
ich mich verlasse und ich kann meine Mei-
nung im Internet äußern  damit wird sich in 
den folgenden Stunden befasst. 
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5.5.   M1 – Arbeitsblatt: Was können das Internet und Ich? 
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5.6 Tabellarische Verlaufsplanung „Jetzt werde ich aktiv!“ 

Vor dem Unterricht Tafel vorbereiten (Stundenablauf, Flipchart mit Reihenübersicht aufhängen), Arbeitsblätter ausdrucken und 
sortieren  

Zeit Unterrichts-
phase 

geplante Lehrer*innentätigkeit 
 

erwartete Schüler*innentätigkeit 
 

Medien Sozialform 

Ca. 4‘ Begrüßung Reak-
tivierender Einstieg  

L spricht das Thema der letzten 
Stunde (Kinderrechte) an und fragt 
die SuS, mit welchen Kinderrechten 
sie sich beschäftigt haben.  

SuS wiederholen, was sie in der 
letzten Stunde über ihre Kinderrech-
te zur freien Meinungsäußerung und 
zum freien Zugang zu Medien und 
Information gelernt haben. 

- Plenum 

Ca. 2‘ Informierender 
Einstieg Vorstel-
lung des Stunden -
ablaufs Formulie-
ren des Stunden-
ziels 

L stellt den Stundenablauf vor. 
Stundenablaufplan: 
1.Einleitung 
2. Unsere Projektidee 
3. E-Partizipation  
4. Wie kann ich mich noch online be-
teiligen? 
5. Hilfe für die Projektidee? 
6. Welche Plattformen nutzen? 
7. Was kann ich jetzt noch tun? 

SuS hören aufmerksam zu und stel-
len Nachfragen.  

Tafel  Plenum  

Ca. 5‘ Erarbeitungs-
phase I 
Projekt-
findungsphase 

L stellt die möglichen Projektideen vor 
und lässt die SuS sich für ein Projekt 
entscheiden.  

SuS hören zu und stellen Nachfra-
gen. Sie melden sich und nennen 
gegebenenfalls eine eigene Projek-
tidee. Dann stimmen sie mit Hand-
zeichen für ein Projekt. 

Tafel 
Arbeitsblatt 1 
(Aufgabe 1)  

Plenum 

Ca. 5‘ Erarbeitungs- pha-
se II 

L führt den Begriff der E-Partizipation 
ein. 

Die SuS hören zu, sagen, was sie 
schon wissen, lesen die Definition 
von E-Partizipation vor und stellen 
Fragen.  

AB 1 (Aufgabe 2)  Plenum 

Ca. 4‘ Erarbeitungs-
phase III (Vorwis-
sen erkunden) 

L bespricht mit den SuS, wie sie sich 
online beteiligen können, sammelt die 
Ideen der SuS zur Beteiligung im In-

Die SuS hören zu und nennen  ver-
schiedene Beteiligungsmöglichkei-
ten. 

AB 1 
(Aufgabe 3) 
Tafel  

Plenum 
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ternet an der Tafel. Dabei sind erhoff-
te Antworten z.B.: Petitionen schrei-
ben und verschicken, Mails an Politi-
ker*innen schreiben, Videos drehen, 
in einem Forum aktiv werden.  

Ca. 2‘ Erarbeitungs-
phase IV 
(Instruktion und 
Gruppenbil--dung)  

L stellt die drei ausgedruckten Web-
seiten vor und teilt die SuS in Dreier-
gruppen (arbeitsteilige Einzelarbeit) 
ein.  

Die SuS hören zu und stellen Nach-
fragen. 

AB 2, 3, 4  Plenum 

Ca. 3‘ Erarbeitungs-
phase IV 
(Arbeitsphase-
Think) 

L hilft den SuS bei Fragen zu den 
Seiten.  

Die SuS schauen sich jeweils eine 
der drei Seiten in Einzelarbeit an 
und entscheiden, wie sie diese für 
das Projekt nutzen könnten. 

 AB 2, 3, 4  Einzelarbeit 

Ca. 6‘ (Austauschphase 
in Gruppen – Squ-
are) 
 

L weist darauf hin, dass nun die 
Gruppenarbeit beginnt und lässt die 
SuS in Gruppen zusammenkommen.  

Die SuS stellen sich die drei Web-
seiten vor und diskutieren in  ihren 
Dreiergruppen, wie sie die Seiten 
nutzen würden.  

 AB 2, 3, 4 Gruppen-
arbeit 
 

 Ergebniskontrolle 
und –sicherung 
(Share) 

L bespricht die Ergebnisse im Plenum 
und schreibt die Ergebnisse an die 
Tafel. 

SuS stellen ihre Ergebnisse im Ple-
num vor und schreiben sie auf ihr 
Blatt. 

Tafel 
AB 1 
(Aufgabe 4) 

Plenum 

Ca. 1‘ Urteilsbildung 
(Instruktion) 

L stellt den SuS die Aufgabe, die 
Plattformen auf dem AB in Bezug auf 
die Nützlichkeit für die Projektidee zu 
beurteilen - anzukreuzen.  

Die SuS hören zu und stellen Nach-
fragen.  

AB 1  
(Aufgabe 5)  

Plenum  

Ca. 2‘ Urteilsbildung L unterstützt die SuS bei Fragen und 
beim Beantworten der Aufgabe.  

SuS kreuzen die ihnen bekannten 
und nützlichen Plattformen an. 

AB 1  
(Aufgabe 5) 

Einzelarbeit 

Ca. 5‘ Ergebniskontrol-le 
und- sicherung  

L liest die verschiedenen Plattformen 
vor und lässt die SuS sich melden, 
wenn sie der Meinung sind, dass die-
se für die Projektidee und für sie 
selbst nützlich sind. Als nützlich soll-
ten dabei Seiten gesehen werden, die 
die Projektidee weiterbringen könn-
ten. Im Folgenden Nachfragen und 
Erklärungen der beiden Lücken über 

SuS melden sich, wenn sie urteilen, 
dass die Plattformen für das Projekt 
von Nutzen sein können und be-
gründen ihre Entscheidung.  
SuS beantworten die Frage zu den 
beiden Leerzeilen. 

Tafel 
AB 1 
(Aufgabe 5)  

Plenum 
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den Spalten durch L, dabei Hinweis 
auf die Gefahren und darauf, dass die 
Seiten der linken Spalte von den SuS 
genutzt werden können  und die in 
der rechten Spalte erst ab 13 Jahren. 

Ca. 5‘ Zusammenfas-
sung/ Erweite-
rung/Vertiefung 

L fasst die jetzt gesehenen Möglich-
keiten der E-Partizipation mit Platt-
formen zusammen und fragt nach 
anderen Beteiligungsformen mittels 
des Internets, die an der Tafel aufge-
schrieben werden. (z. B. Videos dre-
hen, Emails schreiben/Nachrichten, 
durch Teilen, Hashtags ausdenken 
und Eltern oder Politiker*innen mittei-
len, um die Idee am besten zu ver-
breiten) 

Die SuS hören zu, beantworten die 
Frage, stellen Fragen und schreiben 
die Ergebnisse auf ihr AB 1. 

Tafel  
AB 1 
(Aufgabe 6)  

Plenum 

Ca. 1‘ Ausstieg L fasst die Stunde zusammen und 
gibt einen Ausblick auf die nächste, 
erinnert an das Ablegen der ABs in 
den Leitfaden.  

SuS hören zu und legen die ABs in 
den Leitfaden. 

AB 1,2,3,4  
Leitfaden  

Plenum 
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5.6.1 M1 – Arbeitsblatt: Jetzt werde ich aktiv! 
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5.6.2 M2 – Screenshot: Hanisauland 
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5.6.3 M3 – Screenshot. Stadtjugendring Potsdam 
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5.6.4 M4 – Screenshot: Maerker Plus 
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5.7 Tabellarische Verlaufsplanung „ Meine Spuren im Netz…“ 

Vor dem Unterricht Zusammenstellen der Tische für vier Stationen, Aufhängen der Plakate auf der Tafel 

Zeit Phase geplante Lehrer*innentätigkeit erwartete Schüler*innentätigkeit Medien Sozialform 

Ca. 7 
Min. 
 

Begrüßung und Ein-
stieg 

Begrüßung 
Einstieg: Thema der Stunde ist der häufig 
diskutierte Datenschutz.  
L fragt nach Vorwissen über Datenschutz. 
SuS sollen ausführen, ob sie bereits et-
was über den Begriff kennen und was. 
Weitere Frage nach Alltagssituationen, in 
denen Datenschutz relevant ist. Sammeln 
der Ideen an der Tafel 

Begrüßen 
Sammeln Ideen, erzählen von ih-
ren Erfahrungen 
 

Tafel 
Ablaufplakat 
Kreppband, Kreide 

Lehrerinput 
Unterrichtsge-
spräch 

Ge-
lenk-
stelle 

 Überleitung zur themendifferenzierten Gruppenarbeit 

Ca. 26 
Min. 

Stationsarbeit 
Instruktion 
 
 
 
 
 
 
Gruppenbildung 
Arbeitsphase an 
den Stationen 

Instruktion Auf jeder Station findet sich ein 
Plakat mit einem Stationstext, den die 
SuS auch auf ihrem Leseblatt haben. Der 
Text soll gelesen und in der Gruppe be-
schlossen werden, wie die dazugehörige 
Diskussionsfrage zu beantworten ist. Ge-
danken/Antworten sollen auf Moderati-
onskarten festgehalten werden. Pro 
Gruppe und Tisch sollen 2-3 Moderati-
onskarten stichwortartig beschrieben wer-
den. Nach sechs Minuten wird die Station 
gewechselt. Sollte eine Gruppe eher fertig 
sein, gibt es auf jedem Plakat eine Zu-
satzfrage. 
Gruppenbildung? 
Nach jedem Wechsel sammelt die Lehr-
kraft die Moderationskarten ein und hängt 
sie an die Tafel 

Stellen Nachfragen zum 
Arbeitsauftrag 
Lesen Texte und diskutie-
ren sie 
Befüllen Moderationskar-
ten 
Diskutieren ggf. Zusatz-
fragen 

Stationsplakate 
Moderationskarten, Stifte, 
Kreppband 

Gruppenarbeit 
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Ge-
lenk-
stelle 

Überleitung zur Präsentationsphase/Abschlussdiskussion  

Ca. 10 
Min. 

Abschlussdiskussi-
on zur Ergebniskon-
trolle/-sicherung und 
Festigung 

Stellt einzelne Moderationskarten zur Dis-
kussion. Fragt Gruppen, warum diese 
Antworten gewählt wurden. 
Moderiert die Plenumsdiskussionen und 
stellt Antworten in den Kontext der Unter-
richtsstunde. 
 

Erklären ihre Antworten 
Stellen Nachfragen 
Diskutieren 

Tafelbild 
Moderationskarten 

Plenum 

Ca. 2 
Min.  

Metakommunikation 
und Ausstieg 

Fazit und Beantwortung der Stundenleit-
frage: Welche Spuren hinterlasse ich im 
Netz? 
Schlussfolgerungen für Verhalten im Netz: 
Spuren im Netz, Personenprofile Aus-
kunftsrecht und das unvergessliche Inter-
net 

Hören zu, falls Zeit ist, reflek-
tieren die SuS über das ge-
lernte und ziehen Schlüsse für 
das Verhalten im Netz 

 Plenum 
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5.7.   M1 – Texte der Stationenarbeit 
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5.8 Tabellarische Verlaufsplanung „Mein Leitfaden für die Internetnutzung“ 

Zeit Phase geplante Lehrer*innentätigkeit erwartete Schüler*innen-
tätigkeit 

Medien Sozialform 

Ca. 
10‘ 

Begrüßung und 
Unterrichtseinstieg 

L liest Geschichte als Zeitreise vor. Zuhören Text M1 Plenum 

Ca. 7‘ Erarbeitungsphase 
I 
 
Instruktion und Ar-
beitsphase 

L leitet Reflexion über Lernfortschritt und 
die Reihe in Einzelarbeit ein. 
SuS sollen auf die grünen Karten Er-
kenntnisse aus der Unterrichtsreihe (1 
Erkenntnis pro Karte/Was habe ich ge-
lernt? Wo fühle ich mich sicher?) notie-
ren. Die Karten sollen das grüne Licht 
geben für die Internetnutzung. SuS sol-
len auf die gelben Karten Fragen notie-
ren, die sie noch haben bzw. die wäh-
rend der Unterrichtsreihe entstanden 
sind. Auf die roten Karten sollen die SuS 
aufschreiben, was für sie Achtungszei-
chen für die Internetnutzung sind (Wo-
rauf muss ich aufpassen?). 

Reflexion zu Erkenntnissen, offen 
gebliebenen Fragen und Ach-
tungszeichen für den Umgang mit 
dem Internet 

rote, gelbe und 
grüne Moderations-
karten, visualisierte 
Arbeitsaufträge, 
Flipchart mit Ampel 
M2 

Einzelarbeit 

Ca. 9‘ Präsentationsphase 
I 

L leitet über zur Plenumsrunde: Ampel-
metapher: grünes Licht im Internet vs. 
„Hier müssen wir nochmal anhalten und 
nachdenken“ 
Schritt 1: rote Karten 
Worauf müssen wir noch aufpassen? 
(Methode des Blitzlichts) 

Jede und jeder gibt der Klas-
se ein Achtungszeichen mit 
auf den Weg. 

 Plenum 

Ca. 4 Erarbeitungsphase 
II 

L leitet über zur zweiten Phase: Zuwen-
dung zu den gelben Karten in Partnerar-
beit – Offene Fragen klären, was nicht 
zu klären ist, wird auf den Fragenpark-
platz abgelegt. 

Stühle zueinander drehen, 
im Dialog Fragen präsentie-
ren und versuchen zu klären, 
ggf. Frage auf den Fragen-
parkplatz legen 

Visualisierung Fra-
genparkplatz M3 

Partnerarbeit 
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Ca. 5‘ Präsentationsphase 
II 

Moderation Unterrichtsgespräch zu Res-
sourcen, die zu Rate gezogen werden 
können, um restliche Fragen zu beant-
worten 

Fragen präsentieren, Fragen 
beantworten, Hinweise ge-
ben, zuhören 

Visualisierung Fra-
genparkplatz 

Plenum 

Ca. 6‘ Präsentationsphase 
III 

L leitet über zur letzten Ampelphase: 
grüne Karten 
Blitzlicht zu Erkenntnissen im Lernpro-
zess 

Jede und jeder teilt eine Er-
kenntnis aus der Unterrichts-
reihe mit der Klasse. 

 Plenum 

Ca. 3‘ Ergebnissicherung  L resümiert Wissenserwerb, bittet um 
Applaus für den Lernzuwachs und ver-
teilt rote Fäden zum Binden der Leitfä-
den. Der „rote Faden“ zog sich durch die 
Reihe und ermöglicht nun, das Kapitel 
abzuschließen und alle Erkenntnisse 
zusammengebunden zu sichern. 

SuS heften alles in den Leit-
faden und binden diesen mit 
roter Wolle. 

rote Wolle, Locher Einzelarbeit 

Ca. 2‘ Feedback und Un-
terrichtsausstieg 

An der Tafel hängt ein Flipchart mit einer 
Feedback-Zielscheibe. SuS sollen mit-
tels Punktabfrage Rückmeldung zu ein-
zelnen Bereichen der Unterrichtsgestal-
tung geben. 

Zuhören, Feedback geben 
auf Evaluationszielscheibe 

Flipchart mit Ziel-
scheibe, Klebe-
punkte, M 4 

Plenum 
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5.8.1 M1 - Zeitreise zur Rekapitulation der Unterrichtsreihe 

“Mein Leitfaden für die Internetnutzung“ 
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5.8.2 M2 – Plakat zur Visualisierung der „Ampel“-Reflexion 
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5.8.3 M3 – Plakat zur Visualisierung der Fragen-Parkplatzes 
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5.8.4 M4 – Deckblatt und Inhaltsverzeichnis zum Leitfaden 
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5.8.5 M5 – Plakat zur Visualisierung der Evaluationsscheibe 
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5.8.6 M6 – Quellen zum Unterrichtsmaterial 

Deutsche Nationalbibliothek (2017): Digitale Welt. Ravensburg: Ravensburger Otto Maier 

Verlag. 

Holleben, J. von/Baer-Krause, J. & Kretschmer, K. (2016). WWWas? Alles was du schon 

immer übers Internet wissen wolltest. Stuttgart: Thienemann-Esslinger Verlag. 

Klexikon: Suchmaschine. Verfügbar unter: https://klexikon.zum.de/wiki/Suchmaschine (letz-

ter Zugriff am 22.04.2018).  

Schwendemann, A. (2014). Surfen, Chatten, Posten, Bloggen. Sicher unterwegs im Internet. 

Frankfurt am Main: Fischer Verlag. 


